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Streit des Warschauer Etraßenbahn⸗ 
und Autobus perſonals. 


Die Normaliſſerung der Arbeitsleiſtung in den Straßenbahnwerlſtütten die Urſache 
des Streits. — Die Straßenbahnwerlſtätten geſchloſſen. — Starles Poltzeiaufgebot 
schützt den Verkehr und verbietet den Arbeitern den Zutritt zu den Werlſtätten. 


Die Direktion der ſtädtiſchen Straßenbahn beantwor⸗ 

tete den Konflikt zwiſchen den Arbeitern und dem „eifti> 

en“ Kalkulator mit der Schließung der S ert⸗ 

tten, wobei von ihr erklärt wurde, daß fie nur ſolche Ar⸗ 

beiter, die auf die neuen Arbeitsbedingungen eingehen, 
annehmen werde. 0 


Sofort am nächſten Tage, d. h. geſtern um 6 Uhr 


morgens beſetzten 200 ſchwer bewaffnete Poliziſten in 
Pre: de Werkſtätten, die Remiſe und das, Elet- 
trizitätswerk der Straßenbahn, die keinen Arbeiter in den 
Betrieb hineinließen. 

Die ausgeſperrten Arbeiter riefen fofort Sa 
lungen ein, auf denen, nach einer ſcharfen Kritik der 
Methoden der Straßenbahndirektion, beſchloſſen, wurde, 
den Streik zu proklamieren. Die Vertreter der Streiken⸗ 
den wurden beauftragt, ſich ſofort an das geſamte Perſonal 


der Straßenbahn und der Autobusgeſellſchaft um Unter⸗ 
ſtützung des Streiks zu wenden. Um 9 Uhr früh wurde 
der Streik proklamiert und ſchon um 10 Uhr begannen die 
erſten elektriſchen Straßenbahnwagen in die Remiſe einzu⸗ 
fahren. Um 1 Uhr mittags war der geſamte Stra n⸗ 
verkehr eingeſtellt. 

Um 10.30 Uhr morgens ſchloſſen ſich auch das Per⸗ 
ſonal der Autobusgeſellſchaft dem Inf an. Dieſer An⸗ 
ſchluß konnte aber nur teilweiſe erfolgen, da die verleh⸗ 
renden Autobuſſe von Poliziſten beſetzt und an den Halte⸗ 
ſtellen der Autobuſſe Polfzeipoſten aufgeſtellt wurden. 
Außerordentlich ſtarke Belle ene zu Pferde und zu 
= erſtreuten die Straßenbahner, bie ſich an der Ecke der 

e Allee und der Brackaſtraße verſammelten, um 
den Autobusverkehr lahmzulegen. 


Bereits nach der erſten Verſammlung begab ſich eine 
Delegation der streikenden Werkſtättenarbeiter zu dem 
Warſchauer e SHE um ihn zu bikten, die 
Entlaſſung des Ing. Kwiatkowſti durch die Straßenbahn⸗ 
direktion zu veranlaſſen. 

Auf einer in der Jeroſolimſta 6 aba Ver⸗ 
ſammlung ergriff auch der egen iſt Jaworopſti, 
der Vorſizende der Warſchauer Stadtberordnetenverſamm⸗ 
lung, das Wort. Er wurde aber am Reden gehindert und 
von der Rednertribüne e de | Dieſer Vorfall iſt 
infolge des ſtarken Einfluſſes, den die Regierungsſoziali⸗ 
ſten Gralega Rewolucyjna) auf die ſtädtiſchen Angeſtellten 
hatte, umſomehr bemerkenswert. 

Auch wäre noch zu erwähnen, daß der genannte Ing. 
Kwiatkowſki, bevor er in Warſchau mit 1 Achten 
durchzudringen verſuchte, bereits in 17 55 in den Straßen⸗ 
bahnbetrieben ſeine Verſuche anſtellte, die aber erfolglos 
verliefen. 


Albert Thomas über Neparationen und 
Weltwiriſchaftskriſe. 


per Abſchluß der internationalen Arbeits konferenz. 


Genf, 9. Juni. Der Direktor des internationalen 
Arbeitsamtes Albert Thomas hielt am Schluß der Aus⸗ 
ſprache auf der internationalen Arbeitskonferenz die große 
Schlußrede, die eine Zuſammenfaſſung der bisherigen Ars 
beiten der internationalen Arbeitsorganiſation und eine 
Darſtellung der gegenwärtigen großen ſozialen und wirt⸗ 
schaftlichen Probleme brachte. In ES 
Ausführungen behandelte Thomas die Rolle der in- 
ternationalen Arbeitsorganiſation. Er 
erklärte, die Weltwirtſchaftskriſe verſchärfe ſich in den ein⸗ 
zelnen Ländern von Tag zu Tag. Die Arbeitsloſen⸗Kriſe 
trage einen internationalen Charakter. In dem zweiten 
Bericht der deutſchen Brauns⸗Kommiſſion ſei auf den na⸗ 
tionalen Urſprung der deutſchen Wirtſchaftskriſe hingewie⸗ 
fen worden. Zweifellos jet die Weltwirtſchaſtskriſe in den 
einzelnen Ländern national bedingt, aber die internatio- 
nale Kriſe verſchärfe die nationalen Kriſen in den einzelnen 
Ländern. Man erwarte vom internationalen Arbeitsamt 
die Löſung, aber es gibt nicht eine einheitliche Löſung, 
ſondern lediglich eine Reihe von Löſungen. Wenn das in⸗ 
ternationale Schulden⸗ und Reparationsproblem zur Er⸗ 
örterung geftellt würde, jo könnte vielleicht durch inter⸗ 
nationale Mittel ein Weg gefunden werden, der zur Ber 
hebung der Weltwirtſchaftskriſe beitragen werde. Damit 


werde jedoch die Weltwirtſchaftskriſe noch nicht völlig ge⸗ 
löſt und die Einzelkriſen würden unvermindert beſtehen 
bleiben. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſenverſicherung 
855 in den letzten Jahren enorme Fortſchritte gemacht. 

ährend es 1919 in Europa lediglich 4 Millionen gegen 
die Arbeisloſigkeit Verſicherte gab, ſei dieſe Zahl im Jahre 
1931 auf über 40 Millionen gilera Albert Thomas er⸗ 
klärte ſodann, er habe ſich bisher noch nicht überzeugen 
können, daß die amerikaniſche Politik der hohen Löhne den 
wirklich einzigen 8 biete und alle Schwierigkeiten 
löſen würde. Die Bemühungen zur Herabſetzung der Ar⸗ 
beitszeit ſeien heute in allen Ländern feſtzuſtellen. Die 
Ratifizierung des Washingtoner 8⸗Stundentag⸗Abkommens 
müſſe in allen Ländern vorgenommen werden. Albert 
Thomas feht ſich ſodann eingehend gegen die gegen ihn 
erhobenen Angriffe der engliſchen Regierung auseinander 
und erklärte, daß er in Bielem Jahre von dem ihm ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehenden Recht der Tribute weitgehend 
Gebrauch gemacht habe. Die Vorwürfe der engliſchen Ar⸗ 
beiter gegen die heutige Regierung wegen Verzögerung des 
Waſhingkoner 8⸗Stundentag⸗Abkommens ſeien berechtigt. 
Die von der engliſchen Regierung jetzt eingenommene Hal⸗ 
tung entspreche nicht mehr der bisher befolgten Tradition. 


die ehemaligen Breiter Gefangenen weiter⸗ 
hin mit der Durchſicht der Alten beſchüftigk. 


Die ehemaligen Breſter Gefangenen, denen vom Un⸗ 
terſuchungsrichter Demant die Akten der Unterſuchung zur 
Einſicht vorgelegt wurden, konnten am Montag mit der 
Durchſicht derſelben nicht fertig werden, da die Alten des 
Strafverfahrens über 2000 Seiten Maſchinenſchrift ums 
Kin Geſtern aan wiederum Maſtek, Baginſki, 

ragier und Kiernik — die anderen Breſter Gefangenen 
haben von der Durchſicht der Akten Abſtand genommen — 
im Appellationsgericht, um ſich Abschriften gewiſſer An⸗ 
klagepunkte zu machen. Die Akten werden in Gegenwart 
der EN des Unterſuchungsrichters eingeſehen. Vor 
dem Gerichtsſaal, in dem die Akten eingeſehen werden, ſteh 
ein Poliziſt, der den Zutritt Unberufenen verweigert. 


Herabſetzung des Zinsfußes für Kredite 
der Agrarbank. 


Der Finanzminiſter Jan Pilſudſli hat durch eint 
Verfügung vom 9. d. Mts. den Zinsfuß für Kredite, die 
von der Staatlichen Agrarbank durch Vermittlung der 
kommunalen Sparkaſſen und der Genoſſenſchaften erteilt 
werden, herabgeſetzt. Die Herabſetzung des Zinsfußes be⸗ 
trägt von 1 bis 1,5 Prozent und verpflichtet ab 1. Juli d. J. 

Wie wir noch 1 1 hat die Staatliche Agrarbarf 
vom Powszechny Bank Zwionzkowy einen Kredit von 
600 000 Dollar mit Imoratigem Termin zu günſtigen 
Bedingungen erhalten. Der Kredit ſoll für Agrarzwecke 
verwendet werden. 


Das neue Altoholgeiek tritt am 16. db. N. 
in Kraft. 


Die Regierung beabſichtigt Alkoholgetränke mit weniger 
Alkoholgehalt als bisher einzuführen. 


Die zuſtändigen Behörden erhielten von der Regie 
rung den Auftrag, für unbedingte Befolgung des neiten 
Alkoholgeſetzes, das am 17. d. Mts. in Kraft tritt, Sorge 
zu tragen. Die Regierung trägt ſich mit dem Gedanlen, 
dem Spiritusmonopol die Anordnung zu erteilen, Erzeug⸗ 
le des Monopols auf den Markt zu bringen, die wentger 
Alkoholgehalt beſitzen als die bisherigen. 


Briand gegen Stahlhelmlundgebung 
und Revision des Voung⸗Planes. 


In der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Kammer 
erklärte Briand in bezug auf die Stahlhelmkund⸗ 
gebung in Breslau nachſtehendes: 

„In Breslau, in der Nähe der polniſchen Grenze, 
15 5 eine Kundgebung ſtattgefunden, die von einem Vir⸗ 

ande ausgegangen jet, der ſich nicht beſondeus pazifiſtiſch 
zu geben pflege. Diesmal hätten zwei königliche Prinzen 
und mehrere Generäle dem Treffen beigewohnt. Es ſei 
dies fraglos ein ebenſo tadelnswertes wie beklagenswertes 
Ereignis. In den Breslauer Reden ſei lein Appell an den 
Krieg laut geworden, doch hätten lebhafte Angriffe gegen 
die Reichsregierung stattgefunden, die man für zu ſchwach 
hielt, um eine Aenderung der Oſtgrenzen zu erreichen. Es 
ſei zu viel, daß eine derartige Kundgebung in der Nähe der 
polniſchen Grenze nach der Verſtändigung von Genf ſtatt⸗ 
gefunden habe. Das hätte vermieden werden müſſen“ ... 
„Die deutſchen Staatsmänner haben mir böſe Stunden 
bereitet, doch laſſe ich mich dadurch nicht entmutigen. Die 
Reichsregierung iſt möglicherweiſe zu ſchwach. Ich möchte 
jedenfalls nicht, daß das Kabinett Brüning durch Natio⸗ 
naliſten erſetzt wird.“ 

Nach dieſer Erklärung geht Briand unerwartet auf das 
Reparationsproblem und Chequer3 über. Der Minifter 
führte u. a. aus: „In bezug auf die Reparationen kann 
Deutschland feine eigene Auffaſſung vertreten, das iſt ſein 
Recht. Wir aber haben die unſeren, und man wird die 
feierlichen Verträge nicht in Frage ſtellen können, ohne 
daß wir unſere Zuſtimmung dazu erteilen. Der Poung⸗ 
Plan kann nicht abgeändert werden, denn er hat einen end⸗ 
gültigen Charakter. Von einer etwaigen Abſicht, den 

oung⸗Plan zu revidieren, habe ich keine Kenntnis er⸗ 
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Chequers ein Anfang — konunt jetzt das 


Noratorium? 


Deulſchland erwartet den Beſuch der engliſchen Miniſter. 


London, 9. Juni. Der diplomatiſche Korreſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ erklärt, daß ein dreijähriges 
Moratorium die wahrſcheinliche Folge der Chequers⸗Be⸗ 
ſprechungen ſein werde. Trotz der Schweigſamkeit der 
amtlichen Stellen ſei er in der Lage mitzuteilen, daß man 
in Chequers etwa zu folgenden Schlußfolgerungen gekom⸗ 
men ſei: Die Zeit ſei noch nicht reif für die Einberufung 
einer neuen internationalen Konferenz oder für die Er⸗ 
nennung eines neuen Sachverſtändigenausſchuſſes zur 
Nachprüfung des Reparationsproblems. Das treffe in viel 
höherem Maße auf das internationale Schuldenproblem 
zu. Infolgedeſſen werde eine völlige Reviſion des Poung⸗ 
Planes noch nicht erwogen. Man erkenne aber den Ernſt 
der finanziellen und 
ſowie die Notwendigkeit einer Erleichterung an. Diele 
Erleichterung jolle durch ein teilweiſes Moratorium für den 
ungeſchützten Teil der Jahreszahlungen gemäß dem Poung⸗ 
Plan vorgenommen verden. Es ſei Deutſchlands Wunſch, 
ein dreijähriges Moratorium hinſichtlich der ungeſchützten 
Zahlungen in Höhe von 1,32 Milliarden oder mindeſtens 
von einer Milliarde zu erhalten. England aber könne zuf 
die Einnahmen aus den Reparationen nicht verzichten, 
wenn es nicht gleichzeitig entſprechende Zugeſtändniſſe von 
Amerika erhalte, was im großen und ganzen für andere 
Länder zutreffe. Der Schlüſſel zur Löſung liegt alſo bei 
Amerika. Man ſei ſich aber auf der engliſchen wie auf der 
deutſchen Seite darüber klar, daß es nicht angebracht ſei, 
Amerika offiziell um eine Einſtellung der Schuldenzahlun⸗ 
gen anzugehen, ganz beſonders im Hinblick auf den Fehl⸗ 
betrag im amerikaniſchen Haushalt und auf die Präſident⸗ 
ſchaftswahlen. Dieſe Frage habe einen ziemlichen Peſſi⸗ 
mismus hervorgerufen. Der Korreſpondent berichtet wei⸗ 
ter, an anderen Stellen glaube man, daß dieſe Schwierig⸗ 
beiten am beiten folgendermaßen aufgerollt würden: 

1. Amerika könnte für die Dauer des Moratoriums 
den Ausfall von rund einer Milliarde Mark dadurch aus⸗ 
gleichen, daß es das Tempo bei der Tilgung der inneren 
lden verlangſame oder die Abtragung der inneren 
Schulden ganz einſtelle. 

2. Amerika könnte jährlich eine Anleihe von einer 
Milliarde auflegen, deren Zinſen und Tilgung von Deutſch⸗ 
“and oder von Deutſchland und ſeinen alliierten Gläubi⸗ 
gern gemeinſam garantiert und bezahlt werden ſollten. 


Henderſon beruhigt Frankreich und Italien. 
London, 9. Juni. Außenminiſter Henderſon hat 
am Montag ben franzöſiſchen und italieniſchen Botſchafter 
im Foreign Office empfangen und ihnen den Inhalt der 
Chequ: ſprechungen mitgeteilt. Es geſchah dies, wie 
die „Times“ meldet, um die italieniſche und franzöſiſche 
Regierung nicht unnötig lange warten zu laſſen. 
Paris, 9. Juni. Die Pariſer Morgenpreſſe wid⸗ 
met der Zuſammenkunft in Chequers weitere Kommentare. 
Sauerwein erklärt im, Matin“, daß man ſich jetzt in der 
Richtung auf ein Moratorium bewege. Deutſchland wolle 
jeine e Gläubiger zu einer Fühlungnahme mit 
Waſhington bewegen, um den Boden für die Ausdehnung 
des Moratoriums auch auf die interalliierten Schulden zu 
prüfen. Wenn auch der zu erhoffende finanzielle Vorteil 
eines Moratoriums für Deutſchland nicht ſehr groß ſei, ſo 
würde es doch 1 wirken und die Propaganda der 
äußerſten Rechten und Linken im Reich abſchwächen. 
Nach der Meldung des „Echo de Paris“, haben die 
Engländer in Chequers den deutſchen Anſprüchen wider⸗ 


wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands 


ſtanden und darauf hingewieſen, daß die 7 der Re⸗ 
parationsftage nur in Waſhington zu ſuchen ſel. Es ſei 
jedoch unvorſichtig zu glauben, daß die Verhandlungen mit 
der Begegnung in Chequers erſchöpft ſein könnten. Das 
ſei vielmehr nur ein Anfang. 


Die Abreiſe der deutſchen Miniſter. 


London, 9. Juni. Der Reichskanzler 
Reichsaußenminiſter fuhren, begleitet von 
Pleſſen, Oberregierungsrat Planck und Dr. Schmidt, um 
8.18 Uhr vom Waaterfos⸗ Bahnhof nach Southampton ab. 
Der deutſche Botſchafter begleitete fie bis Southamplon. 
Auf dem Bahnhofe waren anweſend der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte Baron Frankenſtein, Unterſtaatsſekretür Sir Van⸗ 
ſittart, Neville Butler, als Vertreter Mac Donalds und 
Monk, als Vertreter Henderſons. Bei 16 88 Abreiſe 
drückte Dr. Brüning noch ſeine große Dankbarkeit für die 
hervorragende Aufnahme aus, die er und die deutſche Ab⸗ 
ordnung in Chequers und London gefunden hätten. Er 
hoffe, daß es e e Miniſterpräſidenten und Hen⸗ 
derſon möglich ſein werde, in nicht allzuferner Zukunft den 
Beſuch in Deutſchland zu erwidern, Er fei mit den Unter 
redungen, die er mit den engliſchen Staatsmännern ge⸗ 
führt habe, ſehr zufrieden und hoffe, daß ſie für eine wei⸗ 
tere internationale a d außerordentlich nütz⸗ 
lich ſein würden. Auch Dr. Curtius ſprach feine große 
Befriedigung über ſeinen Aufenthalt in England aus. 
Die hier verlebten Tage würden ſtets eine ſehr ſchöne Er⸗ 
innerung für alle bleiben. Er brachte ferner zum Aus⸗ 
druck, daß die deutſchen Miniſter ſich ganz beſonders durch 
die Audienz beim König ausgezeichnet gefühlt hätten. 


Die deulſchen Minifter danken 
den engliſchen. ö 
Berlin, 9. Juni. Der Reichskanzler Brüning hat 
auf ſeiner Rückreiſe nach Deutſchland an den britiſchen 
Miniſterpräſidenten Macdonald folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: Mein lieber Premierminiſter! Beim h 
engliſchen Bodens möchte ich Ihnen nochmals ſehr aufs 
richtig für die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft danken, die 
Dr. Curtius und mir während unſeres Beſuches in Che» 
quers zuteil geworden iſt. Sie dürfen verſichert ſein, daß 
wir uns der angenehmen Tage, die wir in Ihrem ſchönen 
Lande zugeht haben, und des warmen Empfanges, der 
uns von der britiſchen Regierung und dem britiſchen Volle 
bereitet worden iſt, ſtets ſehr dankbar erinnern werden. 
Seien Sie, mein lieber Premierminiſter, meiner aufrich⸗ 
tigen Ergebenheit verſichert. Dr. e 
Auch der Reichsaußenminiſter Dr. Curkius hat an 
N Henderſon ein ähnliches Danlestelegramm 
geſandt. 


Englischer Gegenbeſuch in Deulſchland. 

London, 9. Juni. Die deutſchen Miniſter haben 
bei ihrem engliſchen Beſuch ihre engliſchen Gaſtgeber zu 
einem Gegenbeſuch in Berlin eingeladen. Mac Donald 
und Herderſon haben dieſe Einladung mit Dank angenom⸗ 
men. Der Zeitpunkt und die Einzelheiten des Beſuches 
der engliſchen Miniſter werden demnächſt feſtgeſetzt werden. 

London, 9. Juni. Die Entſcheidung über das vor⸗ 


und der 


ausfichtliche Datum des Gegenbeſuches Macdonalds und 


Henderſons in Deutſchland wird im weſentlichen von den 
Rückſichten abhängen, die die engliſchen Miniſter auf die 
parlamentarische Tätigkeit zu nehmen haben. Es gilt als 
wahrſcheinlich, daß der Beſuch erſt nach Beginn der Par⸗ 
lamentsferien, d. h. alſo nicht vor Auguſt stattfinden wird. 
Andererſeits nimmt man an, daß Henderſon die deutſchen 
Miniſter noch vor der nächſten Sitzung des Völlerbunds⸗ 
rates, die im September beginnt, beſuchen wird. 


Am Parktor von Chequers. 


Während der deutſchengliſchen Ausſprache im Schloß zu Chegners harrten die ausgeſchloſſenen Preſsevertreter und 
Bildberichterſtatter vor dem Parktor der Gelegenheit. in Aktion zu treten. 


Herrn von 


Auch eine Kultur anſchaung. 
Chriſtentum und Nationalſozialismus. 


Die Bibel der nationalſozialiſtiſchen Kulturanſchauung 

iſt Alfred Roſenbergs Buch „Der Mythos des 20. Jahr⸗ 

hunderts“. In dieſem Werk wird Jeſus „ein Baſtard⸗ 

ſenannt, ein „Gemiſch von Mut und Angſt“; der Begriff 
der Erlöſung wird als ein „Ausdruck phyſſcher Baſtardie⸗ 
rung“ definiert. 

Dieſe eigenartige Definition gab einem Theologen in 
Jena, Prof. Faſcher, Veranlaſſung, auf Roſenbergs Buch 
in einem öffentlichen Kolleg über „Raſſe und Religion“ 
einzugehen und Kritik daran zu üben. Da erhob fie ein 
nationalſozialiſtiſcher Student und begann eine flammende 
Rede gegen Prof. Faſcher zu br bis man ihn vor die 
Tür feste. Zornentbrannt eilte der Student zum Rektor 
der Univerfität und erjuchte ihn, Prof. Faſcher wegen Miß⸗ 
brauchs des Amtes einen Verweis zu erteilen. 

Die 1 pflanzte ſich fort. Der nationalſozia⸗ 

liſtiſche Studentenbund berief eine Proteſtverſammlung ein: 
einer der Proteitierenden, ein Student, hielt eine Rede und 
kritiſterte nunmehr ſeinerſeits Prof. Faſcher: „Ein Idiot“ 
ſei er und „infantil“ und ein „Kathedergeiſt“. Er habe 
verſucht, „das tiefe ſeeliſche Ringen von Millionen deur⸗ 
ſcher Menſchen um die höchſten deutſchen und chriſtlichen 
Werte verächtlich zu machen“. 
Ohne weiteres läßt ſich feſtſteelln, daß die Definierung 
der Erlöſung als „Ausdruck phyſiſcher Baſtardierung“ kaum 
zu den „höchſten deutſchen und de Werten“ zu rech⸗ 
nen iſt; ebenſowenig wohl die Erklärung, daß Chriſtus ein 
„Baſtard“ ſei. 

Offen allerdings bleibt die Frage, ob um dieſe höchſten 
Werte der nationalſozialiſtiſchen Studenten in Jena Mil: 
lionen deutſcher e tief und ſeeliſch ringen. Wir 
möchten es dahingeſtellt fein laſſen und annehmen, daß ehr 
vielen Wählern der Natjonalſozialiſtiſchen Partei Deutch, 
DIR es weniger um dieſe Werte als um andere Dinge 
geht. ' - 


Das Arbeitsloſenheer Dautiihlands. 


Berlin, 9. Juni. Nach dem Bericht der Reichs⸗ 
anſtalt 1 die Zeit vom 16. bis 31. Mat 1931 war die 
Entwicklung des Beſchäftigungsgrades in der zweiten Hälfte 
des Monat Mai nicht ungünſtig. Seit dem 15. Mai hal 
die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbe s 
loſen um rund 144 000 abgenommen. Am 31. Maj belief 
fie ſich auf rund 4067 000. Der Erwartung entſprechend 
aber die ſaiſonmäßigen Einflüſſe den größeren Teil zur 
leichterung der Lage beigetragen. L 


der Graebe⸗Brozeß in zweiter Initau. 


Heute findet vor dem Appellationsgericht in Poſen die 
Caps d dee ftatt, in welcher der Prozeß Gen den 
ejmabgeordneten Oberſtleutnant a. D. Kurt Gra eb⸗ 
in zweier Inſtanz verhandelt werden ſoll. n 
In erſter Inſtanz wurde der Abgeordnete Graebe be. 
lanntlich am 12. November 1930, unmittelbar vor den 
Sejmwahlen, in denen er wiedergewählt wurde, zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


die rumüniſchen Senatswahlen „ergaben“ 
gleichfalls eine Negierungs mehrheit. 


Bu ka reſt, 9. Juni. Die Senatswahlen in Rumä⸗ 
nien haben 144 Regierungsſenatoren ergeben, womit die 
Regierung eine knappe Mehrheit von 18 Stimmen hat. Die 
Senatswahlen an der Bukareſter Univerſität, deren Direk⸗ 
tor Jorga iſt, zeitigten injofern ein eigenartiges Reſultat, 
als der Kandidat Jorge nicht gewählt wurde. Von den 
4 Landesuniverſitäken ſowie den Landwirtſchafts⸗, Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Handelskammern wurden im ganzen 7 National⸗ 
zaraniſten, 5 Liberale, 1 Unabhängiger und 2 Regierun ge 
ſenatoren gewählt. 


Das Verfahren im Haag. 
Um die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion. 


Wie wir hören, hat der Haager Gerichtshof, der pom 
Völkerbundsrat bekanntlich um ein Rechtsguthaben über 
den Plan einer deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion erſucht 
worden iſt, inzwiſchen den beteiligten Regierungen, darun⸗ 
ter auch der deutſchen Regierung, feinen Beſchluß über die 
Durchführung des Verfahrens mitgeteilt. Danach können 
die Regierungen bis zum 1. Juli d. J. dem Gerichtshof 
eine ſchriftliche Darſtellung ihres Standpunktes einreichen. 
Nach Austauſch der 5 5 5 e ſoll dann in 
der zweiten Hälfte des Monats Juli eine öffentliche Sitzung 
des Gerichtshofes ſtattfinden, in der die beteiligten Regie⸗ 
rungen durch ihre Vertreter nochmals zu Wort kommen. 

Der Gerichtshof wird ſein Gutachten daraufhin vor⸗ 
ausſichtlich im Laufe des Monats Auguſt verkünden. Zum 
Vertreter der deulſchen Regierung vor dem Gerichtshof 
iſt der Univerſitätsprofeſſor Dr. Viktor Bruns, Direlkor 
des Inſtituts für ausländisches öffentliches Recht und Vol, 
kerrecht in Berlin, beſtellt worden. Oeſterreich . 
Prof. Erich Kaufmann vertreten. 


Zwiſchenfall in Indien. 

Bei einer gewaltſamen Eintreibung von rückſtändigen 
Pachtgeldern kam es in einem Dorf bei Allahabad in In⸗ 
dien zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Pachtherren 
und Dorfbewohnern, bei dem 8 Perſonen getötet wurden. 
Die Polizei iſt dle, in das Gebiet zur Wiederher⸗ 
ütellung der Ordnung geſandt worden I 
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Aufwertung deulſcher Lebens⸗ 
verſicherungen für polniſche Staatsbürger. 


Im Zuſammenhang mit der Inkrafttretung des 


deutſch⸗polniſchen Aufwerkungsabkommens, das in Berlin 
am 5. Juli 1928 unterzeichnet wurde (Dz. Uſtaw R. P. 
Nr. 19 1931 Pos. 106) teilt das Finanzminiſterium mit, 
daß gemäß Art. 18 des Vertrages die polniſchen Staats⸗ 
bürger bereits jetzt ihre Anträge auf Aus zah⸗ 
lungen des aufgewerteten Betrages der mit reichsdeut 
ſchen Verſicherungsgeſellſchaften auf Reichsmark geſchloſſe⸗ 
nen Lebensverſicherungen ſtellen können. Ausgenommen 
- ſind ſolche Verträge, die im Art. 21 dieſes Vertrages ge⸗ 
nannt find. Hierbei handelt es ſich um Verſicherungsver⸗ 
träge, die in polniſcher Mark, in Kriegsnoten und in ruſ⸗ 
dle n Rubeln lauten. Dieſer Art Verträge werden durch 
te polniſche Regierung laut Verordnung des Staatsprä⸗ 
ſidenten vom 15 April 1931 gel 

Die Anträge auf Auszahlung der Aufwertungsbeträge 
in bar find bis zum 15. November 1931 im Finanz⸗ 
miniſterium einzureichen. Die Art der Fertigſtellung und 
der Eingabe diefer Anträge muß nach Richtlinien des Auf⸗ 
i die ſtrikte eingehalten werden mülſſen, 
erfolgen. 

Nähere Aufklärung erteilt die Geſchäftsſtelle der 
DSAP. in der Petrikauer 109, die auch die Geſuche auf 
Verlangen ausfertigt. Die Geſchäſtsſtelle iſt am Montag, 
Mittwoch und Freitag von 5 bis 7 Uhr nachm, geöffnet, 


Bilanz der Bank Polſki für Mai. 
In ihrem Ausweis vom 30. Mat zeigt die Bank Polſti 
ein Steigen der Goldvorräte um 60 000 Zl. auf 567 585 
tauſend Zl. Deckungsfähige ausländiſche Geldſortn und D⸗⸗ 
viſen find um 16754000 auf 256438000 Zl. geſtiegen, ſon⸗ 
ſtige verringerten ſich um 2740000 auf 99092000 Zl. Das 
Wechſelportefeuille ſtieg um 19 024 000 Zl. auf 541 209 000 
Lombardkredite ind ebenfalls um 5 470 000 Zl. auf 
76 690 000 Zl. geſtiegen. Sonſtige Aktiva verringerten ſich 
um 25 894 000 Zl. auf 121 550 000 Zl. Unter den Paſ⸗ 
ſiven find die täglich fälligen Verbindlichkeiten um 
69 436 000 Zl. auf 206 442 000 Zl. zurückgegangen. Der 
Banknotenumlauf vergrößerte ſich um 80 324.000 Zl. au 
1222 389 000 Zl. Das Deckungsverhältnis des Bank⸗ 
Bnotenumlaufs und der täglich fälligen Verbindlichkeiten 
97 85 39,72 Prozent oder 9/72 Prozent oberhalb der durch 
die Statuten feſtgeſetzten Deckung. Die Deckung durch 
Gold allein betrug 46,43 Prozent. Der Diskontſatz der 
Bank Polſki betrug 7% Prozent, der Lombardſatz 8 ¼ 
Prozent. 5 
Die ſaiſonmäßige Belebung in der Induſtrie. 

Den Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes zufolge 
waren im April d. J. insgeſamt 4335 Betriebe der ver⸗ 
arbeitenden Induſtrie tätig. Die Zahl der tätigen Betriebe 
der verarbeitenden Induſtrie war am niedrigſten im Fe⸗ 
bruar d. J. mit 4067, in der Zwiſchenzeit find alſo 208 
Betriebe wieder in Tätigkeit geſetzt worden. Der Beſchäſ⸗ 
N der verarbeitenden Induſtrie ſtieg im April 
gegenüber dem Februar d. J. um 20 000 Arbeiter und er⸗ 
reichte im April eine Geſamtzahl von 384 554 beſchäftig⸗ 
ten Arbeitern. Den größten Beſchäftigungszuwachs und 
auch den faſt ausſchließlichen weiſen die Bau⸗ und die Tex⸗ 
kilinduſtrie auf, der wachſende Beſchäftigungsſtand der ver⸗ 
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Berntoven überdachte dieſe Worte. 

Hatte Livio Jorno recht? Ging es jedem Künſtler fo? 
Schaffte er erſt aus einem ungeheuren Leid heraus das 
ganz Große, Atemberaubende f 

Der Wagen fuhr langſam. Rieſige Wieſen, mit blauen 
Veilchen bedeckt, breiteten ſich vor ihnen aus. Hoch und 

ſtand blühender Ginſter am Wege. Die Mohnblume 
derte leiſe im Lufthauch, und die Zichorie leuchtete ſtill. 
Ein Wohlgeruch voll betäubender Süße durchzog die Luft 


und wirkte einſchläfernd. Ein ſtolzer, herrlicher Bau 


uralter römiſcher Kunſt erhob ſich lints drüben am Ab» 
hang. Ringsum dehnte ſich ein ungeheurer Park mit 
Hohen alten Bäume aus. Die graue Steinmauer leuchtete 
nur ab und zu zwiſchen dem dichten Grün hervor. 

Der Kutſcher deutete hinüber. 

„Dort liegt Palazzo Trenti.“ 8 

Intereſſtert beugte Helge ſich vor. Ihre dunklen Augen 
leuchteten. 


„Ah, wie ſchön, wie wunderſchön !“ a 5 

Sie war wirklich ehrlich begeiſtert. Und er freute ſich 
darüber. Er war überhaupt immer froh, wenn ſie ſich 
über etwas freute. Dann fiel ein klein wenig von dem 
Schuldgefühl von ihm ab, und er dachte: Einer von uns 
dreien wenigſtens iſt glücklich geworden. 

Der Wagen fuhr jetzt zwiſchen den Wieſen dahin. Nach 
wenigen Minuten näherte er ſich dem großen Tor, das 
mit ſeinen vergoldeten Spitzen weithin in der Soune 


Und jetzt öffnete ſich dieſes Tor wie von ſelbſt. Rechts 


und links ſtanden Lakaien in Uniformen aus goldgelber 
Seide. mit weißen, ſeidenen Schnäten, Sie vezweinten ſich 


Bretten Induſtrie trägt alſo rein ſaiſonmäßigen Cha⸗ 
rakter. 


Zuckerexport und Zuckervorräte. 

In den erſten ſieben Monaten der laufenden Zucken⸗ 
kampagne, alſo in der Zeit vom 1. Oktober 1930 bis 30. 
April 1931 wurden ins Ausland 240 471 t Zucker geg 
über 345 386 t in derſelben Zeit des Vorjahres ausgeführt. 
Die Zuckervorräte auf den Lagern im Inlande beliefen 
ſich am 1. Mai d. 3. auf 377442 t gegenüber 315 364 f 
in derſelben Zeit des Vorjahres. Die Verringerung des 
kd an beläuft ſich bisher alſo auf etwa 100 000 t, das 
ſind annähernd 30 Prozent. Durch den f Ex⸗ 
port, dem keine nennenswerte Vergrößeruſig des Inland 
berbrauches gegenüberſteht, iſt eine weitere Einſchrän ng 
der Anbaufläche für Zucker notwendig geworden, die ſich 
im allgemeinen im ganzen Staate auf 11/07 Prozent der 
vorjährigen Anbaufläche beläuft, wobei dieſe Ziſſer in den 
einzelnen Gebieten nach oben oder nach unten zu über⸗ 
ſchritten wird. Im laufenden Jahre hak Polen ſeine be⸗ 
reits in den früheren Jahren reduzierte Zuckerrübenanbau⸗ 
fläche von 179 912 auf 160 000 ha verringert. Die Aus⸗ 
fuhr von nicht raffiniertem Zucker nach England erreichte 
in den erſten vier Monaten d. J. einen Wert von 328 430 
Pfd. Sterling. Im Vergleich zu demſelben Zeitraum zum 
Jahre 1980 tft der Export ganz bedeutend geſtiegen. Im 
Laufe des Monats April lieferte Polen auf den engliſchen 
Markt nicht raffinierten Zucker im Betrage von 122 807 
Pfd. Sterling. Im Vergleich zum Monat April 1930 und 
1929 iſt die Ausfuhr um das dreifache gefttegen. 


Unlängſt berichteten wir darüber, daß die Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörde den einzelnen Selbſtverwalkungen und den 
Komitees zum Ausbau der Städte den Auftrag erteilt hat, 
eine Aufſtellung der Bedürfniſſe für Bauzwecke in den ein⸗ 
zelnen Ortſchaften anzufertigen. Dieſe Auſfſtellungen jind 
gegenwärtig bereits eingereicht worden und weiſen ein Be⸗ 
dürfnis in Höhe von 100 Millionen Zloty für Bauzwecke 
auf, wobei auf Lodz allein 20 Millionen Zloty entfallen. 
Die maßgebenden Stellen haben angeſichts der hohen An⸗ 
forderungen für dieſen Zweck und der Unmöglichkeit der 
Befriedigung der Bedürfniſſe die Komitees zum Ausbau 
der Städte beauftragt, eine Reviſion der Anforderungen 
vorzunehmen und hierbei nur die zur Ausfertigung der 
Gebäude notwendigen Kredite zu berückſichtigen, die mit 
Hilfe von Krediten der Landeswirtſchaftsbank im vergan⸗ 
genen Jahre errichtet wurden. 

Bei der Aufſtellung dieſes Ausweiſes hat es ſich er⸗ 
wieſen, daß für Lodz, allein zur Ausfertigung dieſer Ge⸗ 
bäude 1,5 Millionen Zloty erforderlich ſind. Trotzdem die 
Lodzer Selbſtverwaltung nur die dringenſten Baubedürf⸗ 
niſſe der Stadt angegeben hat, wurden, wie wir gegenwär⸗ 
tig erfahren, auch dieſe minimalſten Bedürfniſſe nicht be⸗ 
friedigt. Für den ganzen Lodzer Bezirk find Baukredite 
in Höhe von nur 500 000 Zloth vorgeſehen, wovon Lodz 


tief. Der Haushofmeiſter, ein ernſter, würdiger Mann mit 
ſchneeweißem Haar, begrüßte die Gäſte und führte ſie 
dann, nachdem ſie ausgeſtiegen waren, zwiſchen Oliven⸗ 
und Lorbeerbüſchen hin. Wundervolle Statuen ſtanden 
auf hohem Sockel und ſchauten in ernſter Schönheit auf 
alles Sterbliche herab. Weiß leuchteten ihre Marmorleiber 
und erzählten von Kunſt und vom Schaffen großer Meiſter. 

Jetzt kam man zwiſchen einem Roſenhaln hindurch. 
Ein Wohlgeruch ohnegleichen miſchte ſich mit dem Duft 
deutſcher Tannen. Am Springbrunnen, der in hohem 
Strahl das Waſſer emporſchießen ließ, lehnte ein Mädchen, 

Eine Marmorfigur! Aber jo natürlich, fo berüdend 
ſchön war fie, als ſei fie eben dem kühlen Waſſer entſtiegen 
und lehne nun in Gedanken verloren an der Brüſtung des 
Brunnens. 

Auf einem ſchmalen Seitenwege erklangen Schritte. 
Fürſt Trenti lam mit ausgeſtreckten Händen auf fie zu, 
bewilltommte fie in der ihm eigenen herzlichen Weiſe. 
Aber er war nicht allein. In ſeiner Begleitung befand ſich 
ein junger ſchlanker Mann, der mit feinen dunklen, 
feurigen Augen die duftige Schönheit Helges förmlich 
verſchlang. 

Fürſt Trenti ſtellte ihn als ſeinen Neffen vor. 

„Er hat Madame beim Korſo geſehen und beſtürmte 
mich nun, ihn bekannt zu machen. Ich habe es hiermit 
getan“, ſagte der alte Herr. a 

Er verwickelte dann den deutſchen Maler in ein au⸗ 
geregtes Geſpräch über Kunſt und Wiſſenſchaft, und fo 
kam es ganz von ſelbſt, daß Helge in der Hauptſache auf 
die Unterhaltung des jungen Italieners angewieſen war. 
Er ſagte ihr Artigteiten über Artigteiten, küßte einige 
Male feurig ihre Hand und war vollſtändig von ihrer 
Schönheit berauſcht, wie er ihr eingeſtand. 

Helge lachte. Er gefiel ihr, der feurige junge Italiener. 
Daß Harald ihr einmal einen finſteren Blick zuwarf, be⸗ 
achtete ſie nicht. Was war denn ſchon weiter dabei, wenn 


ſie ſich ein bißchen anbeten ließ. Das ließ ſie ſich auch nicht 
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Mittwoch, den 10. Juni 1931 


Ermäßigte Telephonanlagengebühren 

Die Lodzer Telephone hat die Weiſung erhal⸗ 
ten, die Gebühr für die Anlage eines Fernſprechapparates 
von 175 auf 150 Zloty herabzuſetzen. Dieſe Ermäßigung 
wird zweifellos zur Vermehrung der Zahl der Fernſprech⸗ 
teilnehmer in unſerer Stadt beitragen. (b) 


Zollherabſetzung für Vigognegarn beim Export nach Ru⸗ 
mänien. 1 

Der Verband für den Export von Textilwaren hat die 
Benachrichtigung erhalten, daß Vigognegarn, das eine 
Beimiſchung von 1 bis 10 Prozent Wolle enthält, nach den 
Sätzen der mit Wolle gemiſchten Baumwollgarne zur Ver⸗ 
jelung gelangen wird, wobei ein 40prozentiger Zollna 
aß des Satzes für die entſprechenden Wollgarne gewährt 
wird. Vigognegarne, die bis 1 Prozent Wolle als Bei⸗ 
miſchung enthalten, werden nach den Sätzen der Baum⸗ 
wollgarne verzollt, ohne Berückſichtigung der Beimiſchung. 
Hieraus geht hervor, daß bei dem Export von Vigogne⸗ 
garnen nach Rumänien eine einprozentige Beimiſchung 
von Wolle zuläſſig ift, ohne, daß der erhöhte Zollſatz ange⸗ 
wandt wird. Die Ermäßigung des Zollſatzes bis 40 Proz. 
für Vigognegarne mit Beimiſchung von Wolle von 1 bis 
10 Prozent hat keinen großen praktiſchen Wert, da die Zoll⸗ 
ſätze für Wollgarne hoch ſind. Die Zulaſſung einer ein⸗ 
prozentigen Beimiſchung von Wolle zu den Vigognegarnen 
wird es der Textilinduſtrie ermöglichen, den Export von 
Vigognegarnen nach Rumänien in erhöhtem Maße aufzu⸗ 
nehmen, (a) 


Ungenügende Zuteilung von Baulrediten 
für den Lodzer Bezirk. 


Einſchränklung der Bautätigteit in der Lodzer Wojewodſchaft. Für Lodz find nur 
0 400 000 Zloty übrig, während Warſchau 8 Millionen erhält. 


400 000 Zloty erhalten fol. Im Vergleich zu den benös 
tigten Baukrediten im Lodzer Bezirk find die vorgeſehenen 
Kredite lächerlich klein und nicht dazu angetan, auch den 
geringſten Teil der Anforderungen zu befriedigen. 

Durch die Beſchneidung der Baukredite wird im Baus 
gewerbe ein vollſtändiger Skillſtand eintreten und die Hoffe 
nung, daß bei den Bauarbeitern zahlreiche Arbeitsloſe Be⸗ 
schäftigung finden werden, iſt ſomit geſchwunden. Wie 
uns mitgeteilt wird, ſteht die Einſchränkung der Baukredit 
mit den Sparſamkeitsmaßnahmen bei der Realiſierung des 
Staatshaushaltes für 1931/32, in dem für Bauzwecke 10 
Millionen vorgeſehen ſind und von welcher Summe War⸗ 
ſchau allein 8 Millionen erhalten hat, im Zuſammenhange. 

Der Lodzer Magiſtrat wartet vorläufig die amt 
Zuteilung der Baukredite ab und wird daraufhin Be 
mühungen um Erhöhung der Mittel für dieſen Zweck ein⸗ 
leiten, um hierdurch der Wohnungsnot und der Arbeits- 
loſigkeit wenigſtens zum Teil zu ſteuern. Auch in den Pro⸗ 
vinzſtädten iſt die Bautätigkeit infolge der Einſchränkung 
der Baukredite vollſtändig lahmgelegt worden. Die ein⸗ 
zelnen Magiſtrate wollen ſich daher ebenfalls an die mas 
gebenden Stellen mit Geſuchen um Erhöhung der Bau⸗ 
kredite wenden. (a) 3 
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Bernkovens Lippen zuckten verächtlich. Er hatte die 
trotzige Kopfbewegung Helges nur zu gut bemerkt, mit 
der ſie ſeinen Blick abgetan hatte. Aber es traf ihn inner⸗ 
lich nicht. Er kannte ja die Hohlheit in dieſem ſchönen 
Frauenkörper. Aber ſeinen Namen ſollte ſie hochhalten, 
die geborene Baroneſſe Lohoff! Seinen einfachen, bürger⸗ 
lichen Namen, auf den er doch ſo ſtolz war. 

Prinz Trenti wäre zu jedem Abenteuer bereit geweſen, 
wenngleich ihm der deutſche Recke dort nicht allzuviel Hoff⸗ 
nungen ließ, daß ein gewagter Flirt gut ausgehen würde. 
Das war unbehaglich. Und Prinz Trenti meiſterte feine 
Leidenſchaft immerhin ein bißchen aus dieſem Grunde, 

Später erhielt Helge ein wundervolles Halsband von 
dem Fürſten. Atemlos betrachtete ſie es. Wie das ſprühte 
und gleißte! 

Es war ein ungeheurer Wert, den ſie da in ihren 
Händen hielt. Ein fürſtliches Geſchent in des Wortes 
wahrſter Bedeutung. Sie legte es um den ſchlanken Hals. 
Prinz Manuel ſtreckte die Hände aus, bereit, ihr das 
Schloß zu befeſtigen, als Bernkovens tieſe Stimme erklang: 

„Geſtatte, Helge!“ 

Der alte Fürſt lächelte. 

Liebeshändel! Wie lange war es wohl ſchon her, daß 
auch er in Flammen erglühte für eine ſchöne Frau, auch 
wenn ſie einem andern gehörte. Die verbotene Frucht 
ſchmeckte eben immer wieder am ſüßeſten! Was ſollte er 
denn da dazwiſchen reden! Manuel mußte das allein mit 
ſich ausmachen. Das heißt, Ehemänner vom Schlage des 
deutſchen Malers waren gefährliche Gegner; man tat 
beſſer, ihnen nicht in die Quere zu kommen. 

Fürſt Trenti betrachtete lächelnd die junge, ſchöne 
Frau. Und er freute ſich über ihre Schönheit; aber für ihn 
waren Frauen, ſchöne Frauen nur noch ein Kunſtwerk 
Gottes, das man andächtig betrachtet, jedoch nicht berührt. 
Die ganze Abgeklärtheit eines über alle Höhen und durch 
alle Sümpfe gegangenen Lebens leuchtete durch die An⸗ 
ſchauung des weißhaarigen Mannes, der alle Länder der 


verbieten! Es gehörte num einmal zu einer ſchönen Frau, Welt kannte, ihre Sprachen redete, ihre Frauen geliebt 
batte. 


da fie anaebetet wurde. 


Gortſetzuna folat.) 
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Der Stand der Arbeitsloſigkeit in Polen. 

Nach Angaben des ſlaatlichen Hauptarbeitsvermitt⸗ 
lungsamkes betrug die Zahl der Arbeiksloſen am 6. d. M. 
313 269 Perſonen. Im Vergleich Sei Stande der Arbeits⸗ 
loſigkeit am 30. Mai ift ein Rückga 
loſen zu verzeichnen. 
Das Chaos mit den M. . 

Bekanntlich wurde unlängſt von der Verwaltungs⸗ 
behörde eine Umfrage über den Stand der Bevölkerung 
durchgeführt, wobei jeder Einwohner zwei Umfrage 
zettel auszufüllen hatte, in denen genaue Angaben über die 
Perſonalien uſw. verlangt wurden. Gegenwärtig find die 
Meldeämter des Magiſtrats mit der Sichtung und Bear⸗ 
beitung der Umfragezettel beſchäftigt. Hierbei hat es ſich 
herausgeſtellt, daß 28 bis 30 Prozent der Umfragezektel 
ungenügend oder vollſtändig falſch ausgefüllt und für die 
Anlegung neuer Meldebücher ungeeignet find. Dieſe Um⸗ 
fragezettel werden gegenwärtig an die Hauswirte und 
Hausberwalter zurückgegeben, damit die Hausbewohner die 
Ergänzungen und Verbeſſerungen vornehmen follen. (a) 


Um die Hebung des polniſchen Exports. 

Aus Anlaß der angekündigten Einführung des De⸗ 
krets des Staatspräſidenten über den ſtaaklichen Export⸗ 
fonds arbeiten die Lodzer Exportorganiſationen gegenwär⸗ 
tig ihre Anträge und Verbeſßerungen zu dem Reglemen: 
des ſtaatlichen Exportſonds aus. Mit der Ausarbeitung 
des Reglements ſelbſt wird ſich die Verwaltung des jtant- 
lichen Exportfonds befaſſen, die von der zwiſchenmini⸗ 
ſteriellen Kommiſſion zur Unterſtüzung des Exports ge⸗ 
bildet wurde. In die Verwaltung werden Vertreter der 
intereſſterten Branchen des Handels und der Induſtrie 
ſowie der Bank Polfli und der Landeswirtſchaftsbank, be⸗ 
rufen. Aus den Bezirksexportorganiſationen ſollen in die 
Verwaltung Sachverſtändige berufen werden. Die Ars 
beiten der zwiſchenminiſteriellen Kommiſſion werden nach 
Erhalt der Anträge der Bezirkswirtſchaftskommiſſtonen 
einige Wochen in Anſpruch nehmen. Erſt nach Beendigung 
dieſer Arbeiten können Anträge über die Erteilung von 
Garantien für Exportkredite eingebracht werden. (a) 

Die geſtrigen Marktpreiſe. 
ie Zufuhr zu dem geſtrigen Wochenmarkt an Mo.fc- 


ugniſſen war eine reichliche. 


2,50 bis 2,60 für ein Kilo gezahlt. Im Kleinverkauf koſtele 
Tafelbutter 4,20, Molkereibutter zweiter Gattung 4 Zl., 
geſalzene Butter 3,50 und Landbulter von 2,80 bis 3 Al. 
ie ein Kilo. Im Vergleich zu der vorhergehenden Woche 
it ein Preisrückgang für Butter von annähernd 7 bis 10 
Prozent eingetreten. Die Eierpreiſe ſind dagegen etwas 
galten Für eine Kiſte von 24 Schock wurden im Groß: 
handel 130 bis 135 Zloty gezahlt, wogegen in der vergan⸗ 
genen Woche dieſe mit 128 bis 130 Zloty zu haben war, 
Im Kleinhandel wurden 13,13,5 und 14 Groſchen für ein 
Ei gezahlt, unabhängig von der Größe der einzelnen Eier, 
Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Morgen, den 11. Juni, um 8 Uhr morgens haben ſich 
den einzelnen Aushebungskommiſſtonen zu ſtellen: Der 
Aushebungskommiſſton 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 8. Polizeikommiſſarſats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben D, F. G, 
beginnen. Vor der hebungskommiſſion 2 in der Ogro⸗ 
dowaſtraße 34 die W pflichtigen des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 13. Polizeikommiſſarfats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben B, D, IA), 3A), T. 
beginnen. Vor der Aushebungskommiſſion Nr. 3 in 
der Koseiuszko⸗Allee 21 die Militärpflichtigen des Jahr⸗ 
ganges 1909, Kat. B, die im Bereiche des 1. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
A, B, C, D. E, F. G, 9, Ch, J(i), ID, K. L, M. N ber 
ginnen. Vor der Aushebungskommiſſion Lodz⸗Kreis die 
Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, die im Bereiche 
der Gemeinde Puezniew wohnen ſowie diejenigen desſelben 
Jahrganges aus den Gemeinden Luemierz, Radogoszez, 
Czarndein und Beldow, die ſich in der vorgeſchriebenen 
Zeit den Aushebungskommiſſtonen nicht geſtellt haben. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſtonen in nüchternem ue zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 

Nachtlager für Ausflügler in Schulen. 

Das Lodzer Schulkuratorium hat an alle Direktoren 
der Gymnaſien und Seminare ſowie an die Schulinſpek⸗ 
toren ein Rundſchreiben über die Einrichtung von Nacht⸗ 
lagern in den Schulen für Sammelausflüge der Schul⸗ 
jugendverſandt. Gleichzeitig wurde den Schulbehörden ein 
Informationsbuch über die Einrichtung und Organiſterung 
der Nachtlager für Schulausflüge in den Schulen zuge⸗ 
ſandt, das in Anbetracht des großen erzieheriſchen Wertes 
der Schulausflüge den einzelnen Schulen großen Nuten 
bringen dürfte. Gleichzeitig empfiehlt das Schulkurato⸗ 
kium die Einrichtung einer größeren Zahl von ſolchen 
Nachtlagern für Schulausflüge und Bezeichnung durch be⸗ 
ſondere Aushängeſchilder. (a) 

Verzweiflung. 

In der öffentlichen Bedürfnisanſtalt auf dem Leon⸗ 
hardtplatze verſuchte ſich geſtern der 36jährige Wawrzy⸗ 
niee Zuchowſki, wohnhaft Bednarfſkaſtraße 11, durch El 
nehmen einer bisher noch nicht feſtgeſtellten giftigen 
ſigleit das Leben zu nehmen. Die Verzweiflungskat wurde 
von Vorübergehenden rechtzeitig bemerkt und e 


Rettunasbereitſchaft zu Hilfe gerufen, der den Lebensmü⸗ 


gang von 6840 Arbeits⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Mktwoch, den 10. Junt 195%, 


Die Lodzer Eiſenbahnbrüchen 


und Ueberführungen. 


die Stadt fordert vom Eiſenbahnminiſterium die Beſſerung der Verlehrsfragen. 


Seit vielen Jahren find in unjerer Stadt die Fragen 
aktuell, wonach Eiſenbahnbrücken beſeitigt oder ausge⸗ 
beſſert werden ſollen 3 4 

In Zusammenhange damit fanden Beſprechungen mi: 
dem Verkehrsminiſterium und Vertretern der Stadt ſtatt. 
Vizepräsident Genoſſe Rapalfki berichtete in der letzten 
Magiſtratsſitzung über den Verlauf dieſer Beſprechungen, 
die ſich im Folgenden zuſammenfaſſen laſſen; 

4 Die Brücke in der Kilinſtiegoſtraße 
ſoll in dieſem Jahre beſeitigt werden. Danach ſoll es Ser 
Straßenbahngeſellſchaft ermöglicht werden, die Straßen⸗ 
bahnlinie durch die Kilinſtiego auch über die e dd 
und Kolejnaſtraße weiter zu führen. Dabei ſollen die 
Terrains links und rechts der Kolejnaſtraße, auf denen 
fich jetzt Magazine befinden, der Stadt übergeben werden, 
wobei das Verkehrsminiſterium die Auſſchüttungen auf 
dieſen Terrains zu beſeitigen hat, auf feine eigene Koſten. 
Mit den Arbeiten, bei denen gegen 80 Yrbeitslofe Beſchäf⸗ 
tigung erhalten ſollen, wird im Monat Juli begonnen. 
Der Tunell in der Tramwajowaſtraße 
ſoll nach den beſtehenden Projekten abgetragen werden 
und an ſeiner Stelle ſoll ein Viadult für Wagen⸗ und 
Perſonenverkehr erſtehen. Die Koſten der Erbauung eines 
ſolchen Viadukts betragen gegen eineinviertel Millionen 
Zloty. Das Miniſterium deklarierte vor zwei Jahren, daß 
es ſich an den Baukoſten mit 400 000 Zloty beteiligen woll, 
während der Reſt von der Stadtlaſſe bezahlt werden ſoll. 

Gegenwärtig hat das Miniſterium erklärt, daß es 
dieſe Deklaration wohl aufrecht erhält, daß es aber nich 
imſtande iſt, dieſe Summe in dieſem Budgetjahre auſzu⸗ 
bringen. Auch iſt es fraglich, ob ſich dieſe Summe im 
nächſten Budgetjahre aufbringen läßt. Daher muß der 
Tunell weiterhin belaſſen werden und das Projekt bleibt 
weiterhin nur Projekt. N 


In der Rokieinſkaſtraße, 
am Ausgange der Stadt, befindet ſich eine Eiſenbahnbrücke, 


die eine Durchfahrt von nur 8 Metern Breite zuläßt. Die 
Stadt fordert einen Umbau in der Weiſe, daß dieſe Ver⸗ 


Ueberganges 


kehrsader an dieſer Stelle verbreitert wird und zwar bis 
zu 16 Metern. Das Miniſterium erklärte ſich zu dem 
Umbau bereit, doch nur unter der Bedingung, daß es die 
Koſten im Verhältnis zu 8 Metern ze tragen bereit iſt. 
Der Magiſtrat beſchloß, die Verhandlungen fortzuführen, 
um möglichſt ſchleunigſt ein günſtiges Ergebnis zu erzielen. 
In ber Srebrzynſtaſtraße, 
beim Eiſenbahnübergang nach der Wohnkolonie auf dem 
Namen des Genoſſen Montwill⸗Mirecki, iſt, ganz beſon⸗ 
ders durch den vor einigen Monaten erfolgten Unglücts. 
fall, bei dem ein Kind getötet wurde, die Errichtung eines 
für Fußg 10 nötig. Das Verkehrsmini⸗ 
ſterium hat ſich bereit erklärt, einen aus Holz hergeſtelllen 
ebergang zu erbauen und hat bereits die Koſtenanſchläge 
und Pläne derſelben in Arbeit gegeben, 


In der Konſtantynowſkaſtrage 
(11 Liſtopada) befindet ſich auf der Chauſſee nach Kon⸗ 
ſtantynow die Eiſenbahnbrücke, die eine Entwäſſerung des 
Terrains nötig hat, denn an dieſer Stelle iſt der Durch⸗ 
gang ſchwer, weil ſie niedrig und daher ſtets unſauber iſt. 
Die Stadt fordert neben der Entwäſſerung die Errichtung 
von Bürgerſteigen unter der Brücke 1 die Fußgänger. 
Das Verkerhsminiſterium erklärte dieſe Forderung als 
anehmbar, doch konnte es ſich nicht feſtlegen, ob es dieſe 
Arbeiten in dieſem oder im nächſten Jahre ausführen wird. 
Am Kaliſcher Bahnhof 

vor der Einfahrt durch die Brücke, gehört das Gelände 
zwiſchen der Brücke und der Karolewſka⸗ und Kopenifa« 
ſtraße, der Eiſenbahnbehörde. Auf dieſem Terrain fließt 
die Ludka in einem offenen Flußbett. Dadurch verpeſtet 
das Abflußwaſſer die Luft in der Umgegend. Die Stadt 
fordert nun, daß das Gelände der Stadt übergeben werde, 
damit dort Gartenanlagen errichtet werden können und 
der Fluß in ein Röhrenbett gelegt wird, damit das Ab⸗ 
flußwaſſer unter der Erde fließen kann. Das Verkehrs⸗ 
miniſterium hat ſich mit dieſem Vorſchlag einverſtanden er⸗ 
klärt und will die dazu notwendigen Formalitäten bald⸗ 
möglichſt erledigen. en 


den nach Erteilung der erſten Hilfe mit dem Retlungswa⸗ 
pen in ſchwerem Zuſtande nach dem 0 n Krau⸗ 
enhauſe überführen ließ. Als Urſache des Selbſtmord⸗ 
verſuches konnte äußerſte Not feſtgeſtellt werden. (a) 
Blutiger Eheſtreit. 

er Kielmaſtraße 6, wohnhafte Boleslaw Kmiecie 
kehrte geſtern in betrunkenem Zuſtande nach Haufe zurück, 
worüber ihm ſeine Frau Jadwiga Vorwürfe machte. Der 
hierüber aufgebrachte Trunkenbold ergriff ein Meſſer und 
brachte feiner Frau 19 Meſſerſtiche in den Bruſtkaſten 
und am Kopfe bei. Auf das Hilfegeſchrei der mißhande en 
Frau eilten Nachbarn herbei, die die Verwundete den Hän- 
den des Wütterichs entriffen und die Rettungsbereitſchaft 
alarmierten. Der Arzt erteilte der ſchwerberwundeten 
Frau Hilfe und ließ fie mit dem Rettungswagen nach dem 
Bezirkskrankenhauſe überführen, Den Kmiecie nahm bie. 
Polizei feſt und brachte ihn im Arreſtlokal unter. (a) 
Ein mehrſacher Bigamiſt wird ſteckbrieflich verfolgt. 

An der Lutomierſtaſtraße in Lodz wohnte längere 
Zeit hindurch ein gewiſſer Ruwen Milſtein. Er war Weber 
und verdiente gut, ſo daß er ſeiner Frau ſamt Kindern, 
einen zufriedenſtellenden e bieten konnte. Eines 
Tages aber war Milſtein ſpurlos verſchwunden und feine 
Frau erfuhr hinterher, daß er in Begleitung irgendeiner 
Frauensperſon Lodz den Rücken gekehrk hatte. Aus Furcht, 
daß man ihn verfolgen könnte, wandte er ſich nach Wilns, 
wo er ſich mit ſeiner Gefährtin als Mann und Frau in die 
Meldebücher eintragen ließ. Nach kurzer Zeit hatte er auch 
in einer Wilnaer Schuhwarenfahrik Beſchäftigung gefun⸗ 
den und ließ ſich mit feiner Gefährtin trauen. Nach Ver- 
lauf mehrerer Monate wurde die zweite Fran Milſteins 
Mutter. Inzwiſchen hatte aber Milſtein eine hübſche An⸗ 
geſtellte kennen gelernt, mit der er eines Tages aus Wilna 
verſchwand und nun auch ſeine zweite Ehefrau mit Kind 
ohne Mittel für den Lebensunterhalt zurückließ. Nach län⸗ 
geren erfolgloſen Nachſorſchungen erſtattete die zweite Frau 
Milſteins bei der Polizei Anzeige und nun ſtellte ſich 
heraus, daß Milſtein mehrfach in verſchiedenen Städten 
verheiratet war und überall ſeine Ehefrauen mit Kindern 
im Stich gelaſſen hatte, um mit einer anderen Frau zu 
1 10 5 Nachdem ſich die Lodzer Polizei eingehend mi: 
ieſem Fall vertraut gemacht hatte, wurden Steckbriefe 
zwecks Ergreifung dieſes mehrfachen Bigamiſten ausge⸗ 
ſandt. (b) f * 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſki, 11⸗go Liſto⸗ 
pada 151 S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto. 
Ageroffi, Piolrkowſta 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 28; 
A. Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Aus dem deulſchen Geſellſchaſtsleben 


Chriſtl. Commisverein z. g. U. in Lodz. Am 11. d. M. 


um 8.30 Uhr abends findet die übliche, Verwaltungsſihung 


Arzt der E Die Tagesordnung umfaßt 20 Punkte, darunter 


einige äußerſt wichtige 


Die dies jührigen Ernteaus ſichten. 


Für Roggen mittelmäßig, Weizen und andere Getreide 
arten ſowie Kartoſſeln gut. 


Im Einklang mit der langandauernden Dürre im 
Monat Mai und dem bis Ende April hinein anhaltenden 
kalten Wetter ſind namentlich unter der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
kerung Befürchtungen wegen des diesjährigen Ernteaus⸗ 
falfe8 entſtanden. In informierten landwirtſchaftlichen 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß dieſe Beſorgniſſe 1 51 
find. Richtig fei, daß die Trockenheit im Mai zu einer Bes 
ſchleunigung des Aufblühens des Roggens beigetragen Hat. 
(Weizen iſt noch nicht aufgeblüht.) Normalerweiſe pflegt 
Roggen erſt um den 5. Juni herum aufzublühen, in die⸗ 
ſem Jahre war er ſchon in einigen e am 26. 
Mai aufgeblüht. Die etwa zehn Tage betragende Diſſe⸗ 
renz iſt alſo unerheblich und kann nicht entſcheidend auf 
das Ernteergebuis einwirken. 

In ganz Polen iſt der Roggenſtand mittelmäßig, nur 
im öſtlichen Kleinpolen etwas ſchlechter. Der Fate 
hingegend ift ausgezeichnet. Auch Rüben und Kartoffeln, 
die genügend Wärme und Licht hatten, ſtehen gut. Aller⸗ 
dings haben einige Gegenden, insbeſondere in Kleinpolen, 
zwiſchen Dembica und Tarnobrzeg an der Dürre ſtark ge⸗ 
litten, ebenſo auch gewiſſe Landstriche in Großpolen. 


Bisher aber iſt die Roggenblüte ſehr ſchön und zeigt ein 
00 


normales Ausſehen, da ja bisher keine bedeutenden Ge⸗ 
witter und Niederſchläge zu verzeichnen waren. Notwendig 
wären gegenwärtig häufige, aber nicht rapide Re 
riſche Niederſchläge. Nur ſolche würden eine normale Ger 
treidevegetation ermöglichen, Würden die atmoſphäriſchen 
Niederſchläge nur gering ſein, jo würde in dieſem Falle 
Roggen zwar früher reifen und man hätte mit der Ernte 
ſchon vor dem 15. Juli zu rechnen, aber das Getreide wäre 
minderwärtig. Ueber genügende atmoſphäriſche Nieder⸗ 
ſchläge verfügt gegenwärtig nur die Tarnopoler Wojewod⸗ 
ſchaft. Unabhängig von den atmosphärischen Vedingungen 
iſt zu ſagen, daß in dieſem Jahre die Landwirte infolge 
der wirtſchaftlichen Schwierigleiten weniger Kunſtdünger 
verbraucht haben und dies könnte den Ausſchlag dafür ges 
ben, daß die diesjährige Ernte weniger ausgiebig fein wird 
als die vorjährige. 


K K 0 miasta LODZI 
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Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf ſederzeſtiges Verlangen, 
zu 9 % ꝓ „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroftunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Alter ſchützt vor Torheit nicht. 

Der 59jährige Jan Kaczorek ging am 16. März zu 
jeinem Freunde, dem Bojährigen Leon Markowjti, in der 
Maryſinfkaſtraße 53 wohnhaft, um ſich mit ihm einen ver⸗ 
prägten end zu bereiten. Die beiben alten Männer 
luden hierzu die INährige Sittendirne Irene Nowak ein 
und vereinbarten mit ihr für die Beteiligung an dem Feſt 
eine Entſchädigung in Höhe von 25 Zloty. Nach reichli⸗ 
chem Alkoholgenuß überlegte fi die Nowak die Sache und 
verlangte von den Männern 50 Zloty. Zwiſchen den Män⸗ 
nern und der Nowak entſtand ein Streit, der ſchließlich in 
eine Schlägerei ausartete. Beide Männer ſtürzten ſich auf 
die Nowak und begannen ſie zu ſchlagen. Die Nowak er⸗ 
griff, was ſie in die Hand bekam und warf damit nach den 
unfreundlichen Gastgebern. Durch den entſtandenen Lärm 
wurden die Hausbewohner aus dem Schlafe geweckt, die 
schließlich die Polizei herbeiholten. Die beiden Männer 
und die Nowak würden nach dem 50 e ade ge⸗ 
bracht und gegen alle drei ein Protokoll wegen Ruheftörung 
und Schlägerei aufgenommen. 

Geſtern hatten ſich die drei Feſtgenommenen vor dem 
dieſigen Stadtgericht zu verantworten, das die 19jährige 
Irena Nowak als die n Schlägerei zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis und den böjährigen Jan Kaczorek ſowie 
den 60 jährigen Leon Markowſki zu je 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilte. (a) 


Beſtraſter Einbrecher. x 
In der Nacht vom 15. zum 16, März d. J. wollte ein 
durch den Garten auf das Grundstück Gdanſkaſtraße 99 ein⸗ 
edrungener Einbrecher die Tür zu dem Fabriflager der 
Firma Alfred Wihan aufbrechen. Der Einbrecher wucde 
von dem Nachtwächter der Fabrik überraſcht und bei der 
Flucht über den Gartenzaun feſtgenommen. Nach dem 
„ ſariat gebracht, erwies er ſich als der 39jäh- 
rige Ludwig Groblekiewiez, der bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft ift. 1 
Geſtern hatte ſich der Einbrecher wegen des verſuchten 
Einbruchsdiebſtahls vor dem hieſigen Bezirksgericht zu ber» 
antworten, das den Grobelkiewicz zu 1 Jahre Gefängnis 
verurteilte. (a) 5 f 


Aus dem Reiche. 


Seriennbentener in Polen. 
Die Polizei iſt ſehr empfindlich. 


Wie erſt jet bekannt geworden iſt, wurde am 17. Mai 
9 J. der Danziger Staatsangehörige Johannes D., der 
ſich Gene bei Verwandten in Erzebuhn bei Dzi⸗ 
mianen in Polen aufhlelt, von polniſchen Polizeibeamten 
verhaftet. Als Grund der e wurde ihm angege⸗ 
„ben, An er den Marſchall Hal ji beleidigt hätte durch 
die Aeußerung, Marſchall Pilfudfft krüge einen Anzug für 
1 Zloty. Ferner wurde ihm vorgeworfen, er hätte geäu⸗ 
Bert, daß höhere polniſche 
ausgeſprochen hätten. D. wurde die Nacht über in ein 
Kellergelaß geſperrt und am naͤchſten Tage dem Richter in 
Berent e Die Fahrt dorthin mußte er ſelbſt be⸗ 
105 len. Auch hat er während der 24 ſtündigen Haft weder 
en noch Trinken von den polniſchen Poltzeibehörden er⸗ 
halten, Der Richter, der ſich ſofort von der Haltloſigkeit 
der Gründe, die zur Verhaftung des D. geführt haben, 
überzeugt hatte, ließ ihn auch nach der Vernehmung ſofort 
wieder Mei 


Ein „Luftverteidiaungstommitlar“. 


Wie wir jeinerzeit berichteten, war wegen „innerer 
Relbungen“ in der Petrikauer Zweigſtelle der Liga für 
Luftverkeidigung die geſamte Verwalkung zurückgekreteg. 
Die Woſewedſchaftsbehörden der Liga haben nunmehr den 
Petrikauer Staroſten Ignaey Srzeminſti zum vorläufigen 
Kommiſſar der Petrikauer Zweigſtelle der Luftverteidi⸗ 
gungsliga ernannt. (b) 


Sinanschaos in Thorn. 


Eine teure Stadtverwaltung. — Die Wojewodſchaſt 
greift ein. 


Wie aus Pommerellen gemeldet wird, befindet ſich 
die Stadtverwaltung Thorn in einer beſonders ſchwierigen 
Finanzlage. Die Ermittelungen einer Spezialkommiſſton 
der Wojewodſchaft ergaben, daß der Etat der Stadt für 
das laufende Jahr mit einem Defizit von 500 000 Zloty 
abſchließt, was als Folge der planloſen und chaotiſchen 
Finanzverwaltung des Magiſtrats betrachtet wird. Die 
Kommiſſton kam 1 zu dem Ergebnis, daß Thorn trotz 
feiner Verſchuldung über einen ſehr teuren Verwaltungs⸗ 
apparat verfügt. Die Verwaltungskoſten betragen im 
Etat der Stadt 3,5 Millionen Zloty, wovon allein die per⸗ 
ſonellen Ausgaben die Hälfte ausmachen. Die Mitglie- 
der des Magiſtrats wiederum koſten nicht. weniger als 
700 000 Zloty. 0 


Jum Tode verurteilter in der Berufungs⸗ 
inſtanz freigeſprochen. 

Vor dem Appellationsgericht in Poſen fand am Soan⸗ 
abend die Verhandlung gegen Gottlieb Breit ſtatt, der in 
Bromberg am 25. Januar d. J. wegen Ermordung ſefner 
Ehefrau und Stiefkochter zweimal zum Tode verurteil: 


ffiziere ſich 1 Aber Polen 
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worden war. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr. 
nieezny, die Verteidigung lag in den Händen des Rech 
anwalts Murach⸗Bromberg. Die Ausſagen einiger Zeu⸗ 
en etlaſten den Angeklagten. Er lebte leit langem don 
feige Frau geſchieden, die mit ihrer Tochter ein beſonderes 
Zimmer bewohnte. Mutter und Tochter erfreuten ſich kei⸗ 
nes beſonders guten Rufes und empfingen des öfteren 
nachts Herrenbeſuche. In der fraglichen Nacht vom 25. 
zum 26. Februar 1930 wurde der Angeklagte geſehen und 
war, wie er zum Fenſter herausſprang. Aus der Tat⸗ 
10 daß er mit ſeiner Ehefrau und Stieftochter in leinem 
guten Verhältnis lebte, und daß er von Zeugen geſehen 
worden war, wurde der Verdacht auf ihn gelenkt. Er ſelbſt 
hatte in dieſer Nacht, von Magenkrämpfen geplagt, das 
Fenſter geöffnet, um friſche Luft zu bekommen und dabei 
geſehen, wie zwei Männer eiligſt den Hof überquerten. In 
einem der beiden Männer erkannte er den als Zeugen ge⸗ 
ladenen Oskar Wagner. Er hat auch Geräuſche in dem 
Zimmer, in dem ſeine Frau lebte, gehört, doch hat er die⸗ 
ſen Geräufchen keine Bedeutung zugemeſſen, vielmehr ger 
laubt, daß ſie auf den Beſuch einiger Herren zurückzu⸗ 
führen ſeien. Das Gericht acht dem Antrag des 
Anwalts an und ſpricht den Angeklagten auf Koſten der 
Staatskaſſe frei, da keine poſitiven ihn belaſtenden Mo⸗ 
mente gefunden werden können. 


vorſbründe durch Blisichlan. 
Große Unwetterſchäden. 


Im Dorfe Sokolow bei Lodz ſchlug vorgeſtern wüh⸗ 
rend eines Gewitters der Blitz in das Gehöft des Laad⸗ 
wirts Jan Cyran ein und tötete ein Pferd ſowie verletzte 
den 2jührigen Sohn des Cyran. Gleichzeitig geriet die 
Scheune des Cyran durch den Blißſchlag in Brand. Das 
Feuer breitete ſich auf das Wohnhaus und den Viehſtall 
aus. Dank der ſofort eingeleiteten Rettungsaktion konnte 
das Wohnhaus gerettet werden. Die Scheune und der 
Viehſtall find dagegen durch den Brand vollſtändig ver⸗ 
nichtet worden. Der Brandſchaden wird auf 12 000 Zloty 
eingeſchätzt. 8 

An demſelben Tage zog über die Kreiſe Laſk, Petrikau 
und Radomſk ein Sturmpwetter, das von heftigen Hagel⸗ 
schlägen begleitet war. In den Gemeinden Widzew im 
Laſter Kreiſe, im Dorſe Bujnow im Kreiſe Petrikau und 
in der Gemeinde Maleszyn im Kreiſe 1 wurden 
insgeſamt 1500 Morgen Winterſaaten durch den Hagel⸗ 
100 800 gänzlich vernichtet. Der Schaden wird auf 
500 6000 gloth eingeſchätzt. 

Im Dorfe Penezew, Kreis Radomſk, entſtand durch 
Blitzſchlag auf dem Gehöft der Helena Kaniecka ein Brand, 
der ſich in kurzer Zeit auf ſämtliche Gebäude des Anweſens 
Ae as Wohnhaus, der Viehſtall, die Scheune 
und ein 5 find durch den Brand vollſtändig 
vernichtet worden. Der Brandſchaden wird auf 20 000 
Zloty eingeſchätzt. (a) 


Veim Brunnenbau lebendig begraben. 


In Zgierz wird auf dem Grundſtück in der Lenczyeka⸗ 
ſtraße eine Vertiefung des Brunnens vorgenommen. Bei 
dem Ausgraben des Brunnens war vorgeſtern der Ogrodo⸗ 
waſtraße 2 in Zgierz wohnhafte Arbeiter Staniſlaw Mir 
ur, 29 Jahre alt, beſchäftigt und erreichte bereits eine 

tefe von? Metern. Plößlich löſten ſich die zur Abſtüzung 
der Erdmaſſen angebrachten Balken und es erfolgte ein 
Erdrutſch, durch welchen der Arbeiter in der Tiefe lebendig 
begraben wurde. Es wurden unverzüglich Rettungsarbeſ⸗ 
ten aufgenommen. Nach zweiſtündiger ſchwerer Arbeit 
konnte Mazur nur noch als Leiche geborgen werden. Die 
Leiche des auf jo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen 
Arbeiters wurde bis um Eintreffen der gerichtsärztlichen 
Kommiſſton unter Polizeiſchutz geſtellt. (a) 


Selbſtmord eines Elfjährigen. 
Er wirft ſich vor den Eiſenbahnzug! 


Auf dem Bahnkörper zwiſchen den Stationen Schi⸗ 
ee bemerkte der Lokomotivführer des 
Teühr⸗Güterzuges einen Knaben auf dem Geleiſe ftehend, 
der ſich auf die Warnungsſignale hin entfernte. Kurz vor 
Heranbrauſen des Zuges ſprang der Knabe abermals auf 
den Damm und wurde von der Maſchine erfaßt. Unter 
dem ſofort haltenden Zuge wurde der ſchwerverlette Knabe 
der als der elfjährige ( Sohn des Arbeiters Nowakowfti 
aus Serock feſtgeſtellt wurde, hervorgezogen und nach dem 
Krankenhauſe nach Krone gebracht, wo er nach vier Stuns 
den fürchterlicher Qual verſtarb. Hierüber werden fol⸗ 
gende Einzelheiten bekannt: 

Der Knabe, der wohl daheim ſtreng behandelt wurde, 
beſaß bie Anlagen eines großen Taugenichks. An dem 
betreffenden Tage hatte er ſeinem Vater die ganze Bar⸗ 
ſchaft von 92 Zloth, dem Nachtwächter im unbewachten 
Augenblick die Taſchenuhr geſtohlen. Aus Furcht vor 
Strafe warf er ſich darauf vor die Lokomotive. Auf die 
Frage des Arztes, als er bereits im Todeskampf lag, ob 


er noch Verlangen nach den Eltern habe, entgegnete er: 


„Nein, ich will ſie nicht mehr ſehen“. 

Ruda⸗Pabianitka. Gartenfeſt der DS AP. 
Des unbeſtändigen Wetters wegen konnte das für den 
7. Juni geplante Gartenfeſt nichk jtattfinden und wurde für 
den kommenden Sonntag, den 14. Juni, verſchoben. Das 


Felt ſoll im Garten des Herrn Krüger ftattfinden, welcher 


für die Ausflügler bereits in den Morgenſtunden geöffne! 
ſein wird. Das Feſt beginnt um 2 Uhr nachmittags. Es 


wurde ein ſehr reichhaltiges Programm mit vielen Ueber⸗ 
raſchungen für jung und alt vorbereitet, ſo Stern⸗ und 
Scheibenſchießen, Pfandlotterie uſw. Es iſt zu erwarten, 
daß recht viele Parteigenoſſen und Freunde zu dem Feſt 
erſcheinen werden. Für gute Unterhaltung und Kurzweil 
iſt beſtens geſorgt. Sollte auch an dieſem Sonntag ſchlech⸗ 
tes Wetter ſein, ſo findet das Feſt im Partellolale, Gorna⸗ 
ſtraße 43, ſtatt. 


Konſtantynow. Schulweihe. Am Sonntag fand 
die lange vorbereitete Weihe der neugegründeten Volls⸗ 
ſchule Nr. 3 ſtatt. Die ganze Veranſtaltung ſtand im Zei⸗ 
chen des krüben und kalten Wetters, darum war auch die 
Beteiligung ziemlich ſchwach und das für den Nachmittag 
angejagte Harteufet mußte auf den nächſten Sonntag ver» 
legt werden. Um 10 Uhr verſammelten ſich die Teilnehmer 
auf dem Kosciuszko⸗Platz und begaben ſich zur katholiſchen 
Kirche zum feierlichen Gottesdienste Unter Vorantritt bes 
Feuerwehrorcheſters ging der Zug nach der Schule in der 
Lutomierſta 4, wo auf dem geräumigen Hofe Aufſtellung 

ſenommen wurde. Nach der Weihezeremonie ergriff der 

10 des Feſtkomitees, der Bürgermeiſter MI. Do⸗ 
lecki, das Wort und ſchilderte die Werdegeſchichte der neuen 
Schule. Schulleiter Seibiorek verlas die Gedächtnisur⸗ 
kunde, worauf Anſprachen gehalten wurden und die Ver⸗ 
treter der Organiſationen ſich in das Gedenkbuch einſchrie⸗ 
ben. Die Schlußanſprache hielt der Schulleiter Seibiorel, 
worauf einige photographiſche Aufnahmen der Teilnehmer 
ſowie des Feſtkomitees gemacht wurden. — Das Garten⸗ 
eſt mit verſchiedenen Ueberraſchungen findet am Sonntag, 
den 14. Juni, im Garten der Gebr. Janot ſtatt. 


Zgierz. Schwerer Unfall bei ber Arbeit. 
In der Fabrit der chemiſchen Industrie in Zgierz ereignete 
ſich geſtern ein Unfall, dem der Öljährige Bauarbeiter 
Adam Szarfaſt, wohnhaft in der Parzenczewfkaſtraße in 
Zgierz, zum Opfer fiel. Szarfasz war bei der Renovle 
rung des Fabrikgebäudes beſchäftigt und arbeitete a 
einem Gerüſt in der Nähe des 2. Stockwerkes. Id 
jab das Gerüſt nach und ſtürzte mit dem Arbeiter in die 
ieſe. Szarfaſt erlitt hierbei den Bruch des linken Armes 
und des linken Beines ſowie den Bruch der Schaͤdeldecke. 
Ein herbeigerufener Arzt erteilte dem verunglückten Ar⸗ 
beiter Hilfe und ließ dieſen im Zustande der Agonie nach 
einem Krankenhaus überführen. (a) 


Dzorkow. Konflikt in der Schlöſſerſchen 
Fabrik. In der Schlöſſerſchen Fabrik entſtand am ver⸗ 
a Freitag wegen beripäteter Auszahlung der Ar⸗ 

eitslöhne zwiſchen der e d und den Arbei⸗ 

tern ein Konflikt, 2780 Arbeiter der Fabrik legten wegen 
Nichtauszahlung der Arbeitslöhne die Arbeit nieder und 
wandten ſich Ain Wein an den Textilarbeiterverband mit 
dem Erſuchen um Vermittlung. Zwei aus Lodz nach Ozor⸗ 
low abgeſandte Vertreter des Verbandes erlangten nach 
längerer Verhandlung von der Fabrikadminiſtration die 
Bufiherung der pünktlichen Auszahlung der Arbeitslöhne, 
d Hu Arbeiter geſtern wieder zur Arbeit erſchienen 
ind. (a 


Kolo. Verhaftung des Mörders eines 
e ſte n. ie wir ſeinerzeit berichteten, wurde im 
Kreiſe Kolo, in der Nähe des Dorfes Wykiel eine Polizei⸗ 
ftreife von im Walde verborgenen Banditen durch Nevole 
verſchüſſe unde er wobei der Poliziſt Michal Widulſkk 
erſchoſſen und der Poliziſt Joſef Koſſak ſchwer verwundet 
würde. Die von der Kreispolizei in Kolo und der Unter« 
ſuchungspolizei in Lodz geführte Verfolgung der Banditen 
hat 111570 zur Verhaftung von zwei Mitgliedern der 
Bande geführt. Aus Lodz iſt nach dem Kreiſe Kolo darauf⸗ 
hin eine größere Poligeiabteilung abgeſandt worden, die 
die Liquidierung der Bande vornehmen wird. Die verhaf⸗ 
teten beiden Banditen wurden nach dem Gefängnis ein⸗ 
geliefert. Deren Namen werden mit Rückſicht auf die wei⸗ 
tere Unterſuchung von der Polizei noch geheim gehalten. (a 

Königshütte. Schweres Exploſionsunglilck. 
Im Feineiſenwalzwerk der unteren Königshütte ereignete 
ſich ein folgenſchwerer Betriebsunfall. Aus bisher nicht 
teftgeftellter Urſache explodierte ein Gasbehälter. Schwer⸗ 
Brandwunden erlitt hierbei der dort beſchäftigte Monteur 
Jobſt, leichter verletzt wurde der Werkmeiſter Koſak. Dre 
neben hat die Erplofion großen Materialſchaden angerich⸗ 
tet. Die Hüttenfeuerwehr leiſtete den Verunglückten die 
erſte Hilfe und veranlaßte die Ueberführung in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett. Jobſt, der wohl laum mit dem Leben davon⸗ 
kommen wird, ſollte am kommenden Sonntag mit einer 
Jubiläumsuhr bedacht werden. Zwecks Aufklärung der 
Urſache hat ſich eine Unterſuchungskommiſſton an die Unfalk⸗ 
ſtelle begeben. 

Grätz. d „Beſuch“ einer To⸗ 
tengruft. In die Totengruft des Kloſters im Kreiſe 
Grätz wurde durch einen Waclam Kalumba ein Einbruch 
verſücht. Die Gitter brach er auf und ließ ſich an einem 
Drahtgepflecht in die 3 Meter tiefe Gruft hinunter. Un⸗ 
ten brach er dei Särge auf, um aus ihnen verſchiedene 
Kostbarkeiten zu entwenden. Mitten in feiner unſauberen 
Arbeit packte ihn plötzlich ein Grauſen, ſo daß er alles im 
Stick ließ und ſich fo ſchnell er konnte, aus dem Stauhe 


machte. Er würde verhaftet und dem Gefängnis zuge⸗ 

führt. 
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1. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Frau Irmas Augen waren ſchmal geworden, und 
zwiſchen ihren Augenbrauen ſtand eine ſenkrechte Falte. 
„Wir handeln nur ſo, wie die reine Menſchenpflicht 
und das Gewiſſen uns gebieten“, erwiderte Franziska, 
jetzt auch etwas ſcharf, und ihre Augen blitzten erregt in 
dem geröteten, mageren Geſicht. 

Die Nachricht hatte fie im Innerſten aufgewühlt, mehr, 
als ſie zeigen wollte, denn ſie hatte die um viele Jahre 
jüngere Schweſter ſehr geliebt und machte ſich ſeit der 
Nachricht von ihrem Tode vor zehn Jahren die heftigſten 
Vorwürfe, ſich nicht energiſch nach dem Aufenthaltsorte 
Marias erkundigt zu haben. Sie hatte aber immer eine 
große Scheu vor den Eltern gehabt, und hatte es nicht 
gewagt, hinter deren Rücken irgendeinen Schritt in dieſer 
Angelegenheit zu unternehmen. Sie trat jetzt zu ihrem 
Bruder und drückte ihm die Hand. 

„Reiſe morgen, Hermann, es iſt das Rechte. 
Wiederſehen!“ 

Sie nickte den beiden zu und verließ das Zimmer, 
ſtieg wieder die hallenden Treppen hinunter, ging über den 
holprigen Hof und betrat ihr einſtöckiges, hellgelbes Häus⸗ 
chen. Dies war das ſogenannte Gartenhaus, in das ſich 
früher die Witwen und Alten zurückgezogen hatten, um 
den Jungen im Vorderhauſe Platz zu ſchaffen. So war es 
Sitte im Hauſe der Familie Faber. 

Die niedrigen Stuben waren noch genau jo wie einft 
mit ihren braunen Dielen und den runden gelblichen 
Oefen, in denen die Buchenſcheite zur Winterzeit luſtig 
kniſterten und die eine angenehme Wärme ausſtrahlten. 
Und gemütlich war es hier, wenn der Schein der Petro⸗ 
leumlampe die glänzenden Mahagonimöbel in einen 
warmen Ton hüllten, oder wenn die helle Sonne durch die 
kleinen Fenſterſcheiben drang und die weißen Mull⸗ 
gardinen ſich im Frühlingswind luſtig blähten und Häns⸗ 
chen, der gefiederte gelbe Sänger, ſeine Triller in den 
friſchen Morgen hineinſchickte. 

Franziska legte ihre Ueberkleider ab, ſteckte die alt⸗ 
modiſche Majolikalampe an und ſetzte ſich dann in den 
grünen Altvaterſtuhl am Ofen. 

Und wie ſie ſo ſtill vor ſich hin ſann und an die Ver⸗ 
gangenheit dachte, kamen plötzlich aus allen Ecken und 
Winkeln die Erinnerungen und füllten die Stube mit ihren 
Geſtalten. Die letzten Jahre waren ausgelöſcht, und 
Franzista ſaß wieder in ihrem Mädchenſtübchen im 
Vorderhauſe, und vor ihr ſtand Maria, die ſiegreiche, 
ſchöne Maria, und erzählte ihr mit leuchtenden Augen und 
brennenden Wangen von ihres Herzens Seligkeit. 

Es war genau jo ein erwartungsvoller, hoſfnungs⸗ 
freudiger Frühlingstag wie an dieſem Tage. 

„Franzis, liebe, gute Franzis, ich liebe ihn ja ſo von 
ganzem Herzen, daß ich fürchte, mein Herz hält dieſe Laſt 
des Glüchs nimmer aus, denn, Franzis, ich weiß, daß er 
mich wiederliebt.“ 

„Kind, Kind, was ſtellſt du nur an! Denkſt du denn 
nicht daran, was für Pläne die Eltern mit dir vorhaben? 
Wie kannſt du nur gegen ihren Willen etwas tun?“ 

„Aber, Franzis, ich kann in meinem Herzen doch 
wählen, wie ich will, und ich liebe doch nun einmal den 
Rudolf von Platen und werde nur ihn heiraten, auch 
wenn er ein Theaterprinz iſt, wie du ſagſt. Was gilt mir 
ſein Beruf? Ich liebe nur den Menſchen in ihm, nicht den 
bewunderten Sänger.“ 

„Es werden harte Kämpfe mit den Eltern kommen, 
Maria; aber du weißt, daß ich dir dein Glück von ganzem 
Herzen gönne und immer auf deiner Seite ſtehen werde. 
Ich weiß es ja, wie weh es tut, wenn man im Leben auf 
alles verzichten muß: auf Mannesliebe und das Mutter⸗ 
glück. Ich bin nur ein armſeliger, häßlicher Krüppel, über 
den die Menſchen lachen, und ich werde mich immer nur 
an dem Glück der anderen erfreuen können. Maria, dir 
hätte ich ein Glück gewünſcht, das ohne Kampf für dich 
erblüht wäre.“ 

Da war die ſchlanke, ſchöne Maria vor ihr nieder⸗ 
gelniet und hatte ihren blonden Kopf in den Schoß der 
älteren Schweſter gelegt. 

„O Franziska, ſteh' mir bei, wenn ich um mein Glück 
und um ihn kämpfen muß.“ 

„Ja, Maria, ich helfe dir.“ 

Und was waren nach dieſer Ausſprache zwiſchen den 
Schweſtern für entſetzliche Auftritte mit dem Vater ent⸗ 
ſtanden, der noch ſo ſtreng und altmodiſch dachte wie ſeine 
Vorfahren, nach deren Geſetzen ſich die Kinder den Eltern 
zu fügen hatten, gleich, wie es ihnen auch ums Herz war 
und ob ſie glücklich oder unglücklich wurden, liebten oder 
nicht. Sie hatten eben zu gehorchen und ohne Gegenrede. 
Und um der Tochter die überſpannten Ideen mit dem 
Komödianten, wie der Alte in ſeinem Zorn das blaſſe 
Mädchen anfuhr, auszutreiben, war auch ſchon ein Freier 
nach des Vaters Wunſch da, mit dem ſie ſich zu verloben 
hatte. 

Da war Maria bei Nacht und Nebel aus dem Haufe 
geflohen, um ſich ihr Glück ſelbſt zu zimmern, und war nie 
wieder zurückgekehrt. 

Ihr Name durfte vor den Eltern nicht mehr genannt 
werden, und ihre Bilder wurden von den Wänden ent⸗ 
fernt. Ankommende Briefe verbrannte der Alte ungeleſen. 

Aber wie ſehr er ſelbſt unter ſeiner Härte litt, das er⸗ 
fuhr kein Menſch, nicht einmal ſeine eigene Frau. Er war 
ſeitdem noch finſterer und verſchloſſener, und niemals ſah 
man ihn wieder lachen. 

Frau Barbara konnte ihren Schmerz nicht, jo ſtandhaft 
unterdrücken wie ihr Mann, denn nachdem die Zeit ihre 
herbe Strenge gemildert hatte, wurden die Sehnſucht und 
die Liebe wieder groß in ihrem Herzen, und gar viele 
Tränen weinte ſie in den Nächten in ihre Kiſſen. Aber 
trotzdem die Eltern ſich beide quälten mit ihrem Gram, 
ſo konnten ſie ihren Stolz doch nicht bezwingen und die 
Tochter heimrufen. 

Und dann ſtand eines Tages die Anzeige ihres Todes 


Auf 


in der Zeitung, und da bereuten die Alten, ſo hart gegen 
Maria geweſen zu ſein. 

Hermann, der damals ſchon mit Irma verheiratet war, 
hatte ſich neutral verhalten, hatte nicht für und nicht gegen 
die Schweſter geredet. Aber Irma ſprach nur in den ver⸗ 
ächtlichſten Ausdrücken von der ſchönen Schwägerin. 
Franziska verteidigte ihre geliebte Schweſter immer, auch 
gegen die Eltern, und geriet dadurch mit Irma in ein 
ſchlechtes Verhältnis. Als die Eltern dann geſtorben 
waren, blieb ſie in dem Gartenhäuschen wohnen und lebte 
einſam und allein. 

Hermanns Kinder blieben ihr leude fie liebte fie 
nicht, aber fie war ſtets freundlich zu ihnen. 

Dora, die jetzt neunzehn Jahre zählte, glich im Aus⸗ 
ſehen und Charakter ganz und gar ihrer Mutter, mit der 
ſie auch ein Herz und eine Seele war. 

Richard dagegen war fünf Jahre älter als ſeine Schweſter 
und ſchlug mehr dem ernſten Vater nach, hatte auch den 
ſoliden Sinn ſeiner Vorfahren geerbt und beſaß die ganze 
Liebe und das Vertrauen des Vaters, der in ſeiner kühlen 
Ehe gedarbt und gefroren hatte und die Heirat ſchon oft be⸗ 
reute. Doch er war zu ehrlich, alle Schuld allein ſeiner Frau 
zuzuſchieben. Sie hatten ſich wohl beide in ihren Gefühlen 
zueinander geirrt, wie er glaubte, und darum war er 
immer freundlich zu ihr und ließ manches durchgehen, was 
ihm nicht gefiel. Er ſchwieg, weil häusliche Szenen und 
Irmas Zornesausbrüche ſeiner vornehmen Art zuwider 
waren. Er wollte ſeine Ruhe haben und war zufrieden, 
wenn alles gleichmäßig und ſtill in ſeinem Familienleben 
verlief. 

Die alte Staudt ſchlug mit raſſelndem Ton. Fran⸗ 
zista fuhr aus ihren Gedanken auf und wiſchte wehmütig 
mit ihrer Hand über die brennenden Augen. 

„Ach Gott, nun, kommt vielleicht Marias Tochter zu 
uns“, ſagte fie leiſe, „und Blandine heißt ſie. Wie mag ſie 
wohl ausſehen? Ob fie ihrer Mutter gleicht?“ Und in 
dem Herzen des alten Fräuleins keimte ſchon heimlich 
eine ſehnſüchtige Liebe zu dem verlaſſenen Mädchen auf, 
das es im Hauſe der Schwägerin gewiß nicht gut haben 
würde. 

Im Hauſe des Kommerzienrates war es an dieſem 
Tage nicht ſo ruhig und fil, wie er es wünſchte. 

Als Franziska den Salon verlaſſen hatte, lachte Irma 
ſpöttiſch auf und ſagte gehäffig: 

„Von ihr konnte ich ja auch nichts anderes erwarten, 
als daß ſie gerade das Gegenteil von dem macht und ſagt, 
was ich wünſche.“ 

Hermann biß ſich auf die Lippen, und auf ſeiner Stirn 
entſtand eine unmutige Falte, als er über die Brillen⸗ 
ränder einen kurzen Blick zu feiner Gattin hinüberſchickte. 

„In dieſem Fall iſt wohl mein Wille ausſchlaggebend, 
liebe Irma. Wenn ich dir auch bis heute in allem ſtets 
recht gab, ſo beſtimme ich doch in dieſem Fall allein. Wenn 
das Mädchen meinen Erwartungen entſpricht, ſo nehme ich 
fie ſelbſtverſtändlich bis zu ihrer Großjährigteit oder bis 
zu ihrer Verheiratung in mein Haus. Ich will dich da⸗ 
durch gewiß nicht kränten, und es würde mich aufrichtig 
freuen, wenn du deinen mir unbegreiflichen Haß gegen 
meine Schweſter Maria nicht auch auf ihre Tochter über⸗ 
tragen würdeſt, ſondern ihr mit Güte und Verſtändnis 
entgegenkommſt.“ 


Die ſchöne Frau war blaß bei feinen Worten geworden, 


denn es kam jelten vor, daß Hermann in dieſem beſtimm⸗ 
ten Ton zu ihr ſprach. Unfreundlich ſah ſie ihn an. Sie 
wurde aber einer Antwort, die gewiß nicht ſanft aus⸗ 
gefallen wäre und vielleicht eine eheliche Szene herauf⸗ 
beſchworen dätte, enthoben, denn die Tür flog energiſch 
auf, und Dora trat ins Zimmer. 

Sie war das verjüngte Abbild ihrer Mutter. Groß 
und faſt überſchlank, mit blondem, farbloſem Haar und 
grauen Augen, aber durch raffinierte Toilettenkünſte 
wunderhübſch zurecht gemacht und gepflegt; in ihrer 
Kleidung war fie ſehr ſchick. 

„Guten Abend, liebe Eltern“, ſagte ſie aufgeregt und, 
wie es ſchien, außer Atem. „Denkt euch nur, im Kränz⸗ 
chen erzählte Alice Meier, daß ihre Mutter gehört hat, 
Fürſtin Hermine wolle eine junge Dame aus unſerem 
Städtchen als Vorleſerin engagieren. Wir werden uns 
natürlich alle melden! Denn, denkt einmal, wenn eine 
von unſerem Kränzchen gewählt wird, da werden wir 
anderen vielleicht auch bei Hof eingeladen. Es herrſchte 
heute eine Aufregung bei uns, wie noch nie. — Aber was 
habt ihr denn eigentlich? Ihr ſeid ja ſo ernſt. Iſt irgend 
etwas geſchehen?“ 

„Ja, Dora. Aber ich höre Richard kommen und werde 
es euch zuſammen erzählen“, erwiderte ihr Vater. 

Richard trat ein. Auch er war groß und ſchlank ge⸗ 
wachſen, doch er ähnelte ſeinem Vater. Sein Haar war 
dunkelblond und voll, und auch er trug eine Brille mit 
breitem, ſchwarzem Rand. Sein Weſen war ſchlicht und 
vornehm. Hermann teilte ſeinen Kindern den Inhalt des 
Briefes mit. 

„Du haft vollkommen recht, lieber Vater, daß du das 
Mädchen in unſer Haus bringen willſt“, ſagte Richard. 
„Ich würde ebenſo handeln.“ 

„Wer weiß, was das für eine Theaterprinzeſſim iſt!“ 
Dora zog verächtlich ihren Mund herunter. 

„Sie iſt das Kind meiner Schweſter, vergiß dies bitte 
nicht, Dora. Es ſteht dir im übrigen gar nicht an, ein 
ſolches Urteil über jemand auszuſprechen, von dem du 
nichts weißt“, verwies der Vater ſie. 

Dora warf pitiert den Kopf zurück; aber dann wandte 
ſie ſich an ihre Mutter und ſprach in lebhaftem Ton von 
der großen Neuigkeit, die Frau Konſul Meier im Kränz⸗ 
chen erzählt hatte. 

„Nicht wahr, liebes Mamachen“, ſchmeichelte fie, „du 
reichſt für mich ein Geſuch um dieſe Stellung ein, denn ich 
weiß ja, daß die Fürſtin ihr Geld zum größten Teil von 
Vater verwalten läßt, da wird ſie mich vielleicht bevor⸗ 
auge“ 


„Aber ſelbſtverſtändlich“, lächelte die Mutter. „Nicht 
wahr, Hermann, es wäre für unſere Tochter doch ſehr 
ſchön, wenn ſie zur Fürſtin zum Vorleſen ginge?“ 

„Es wäre für Dora jedenfalls ſehr vorteilhaft“, ſtimmte 
der Kommerzienrat zu. „Ich werde mich daher ſelbſt er⸗ 
kundigen, ob überhaupt an der Nachricht etwas Wahres iſt. 
Morgen muß ich ſowieſo zum Vortrag ins Schloß gehen, 
und werde dann bei dieſer Gelegenheit die Fürſtin fragen.“ 

„Ach, liebes Väterchen, das iſt wirklich nett von dir.“ 
Dora umfaßte den Vater zärtlich und gab ihm einen Kuß 
auf die Wange. „Und nicht wahr“, ſchmeichelte ſie, „du 
machſt es, daß ich gewählt werde?“ 

„Schmeichelkatze“, lächelte er. „Wir werden ſehen. Aber 
wenn du die Stellung erhältſt, dann mußt du mir etwas 
verſprechen.“ 

10 . was du willſt! Sag', was verlangſt du von 
mir 

„Es iſt nicht viel, was ich von dir wünſche, liebe Dora. 
Wenn das Mädchen zu uns kommen ſollte, dann ſei bitte 
nicht gehäſſig gegen ſie, ſondern behandle ſie freundlich.“ 

„Na, meinetwegen! Ich bin ja ſchließlich keine Bar⸗ 
barin“, meinte fie gnädig. „Aber du verſchaffſt mir die 
Stellung ?!“ 

„Was ich tun kann, ſoll geſchehen.“ Der Kommerzien ⸗ 
rat trat zu ſeiner Frau hin. „Und du, liebe Irma, haſt du 
einen beſonderen Wunſch, den ich dir erfüllen kann?“ 

„Nun ja — ich habe verſchiedene Rechnungen, die ich 
augenblicklich von meinem Taſchengeld nicht zu bezahlen 
imſtande bin. Wenn du mir da vielleicht helfen willſt?“ 

Frau Irma wußte, daß Hermann in Geldſachen ſehr 
korrekt war. Er verſah fie ſtets reichlich mit Garderobe⸗ 
geld, aber er konnte ſehr ungehalten werden, wenn ſeine 
Frau zuviel ausgab. Verſtohlen ſah ſie ihn an und machte 
ein bittendes Geſicht. 

„Gut, Irma, du ſollſt das Geld haben. Schreibe mir 
die Summe auf einen Zettel. Ich werde dann morgen 
Be den Auftrag geben, das Geld für dich bereit zu 

ten.“ 

„Danke dir, Hermann!“ Irma drückte ihm die Hand 
und klopfte ihm zärtlich auf die Schulter. Es war ihr eine 
Laſt vom Herzen genommen. Sie wußte auch, daß ſie bei 
dieſer Gelegenheit noch einen ſchönen Ueberſchuß haben 
würde. Da konnte ſie ſich das entzückende Kleid kaufen, 
das ſie neulich in einer Modenzeitung geſehen hatte, und 
vielleicht auch Dora noch eine ſchicke Robe beſtellen, wenn 
fie zur Fürſtin befohlen wurde. In dieſer angenehmen 
Ausſicht wurde ſie gegen ihren Gatten lieb und freund⸗ 
lich und bediente ihn, was auch ſelten geſchah, bei Tiſch 
ſehr aufmerkſam, erkundigte ſich auch, wann anderntags 
ſein Zug ging. 

Hermann war froh über die erfreuliche Stimmung 
ſeiner Frau, denn er hatte vorher ſchon eine Szene be⸗ 
fürchtet. So wurde er jetzt geſprächiger als ſonſt und er⸗ 
zählte auch, daß der junge Fürſt Eberhard ſein Doktor⸗ 
examen beſtanden habe und ſich wahrſcheinlich vor der 
Stadt ein neues Sanatorium einrichten würde. 

„Wenn Fürſt Eberhard hier als Arzt tätig ift*, ſagte 
Frau Irma, „dann muß er auch bald eine Frau haben, 
denn ein Arzt muß verheiratet ſein, ſonſt beſitzt er nicht 
das volle Vertrauen ſeiner Patienten. Er braucht ja heut⸗ 
zutage nicht ſo ſtreng auf eine Ahnenreihe zu ſehen, wenn 
er ſich eine Gattin wählt. Wenn unſere Dora der Fürſtin 
täglich vorlieſt, jo wird ſie auch mit ihm zuſammenkommen. 
Vielleicht fällt ſeine Wahl dann auf ſie.“ 

„Aber Irma, was denkſt du dir nur aus!“ rief den 
Bankier. „Du ſetzt womöglich der Dora noch etwas in den 
Kopf. Sie iſt ſchon ſo eitel.“ 

Dora blickte ihre Mutter mit glühenden Wangen an. 
An ein ſolches Glück hatte ſie wirklich noch nicht gedacht. 
Aber war ſie denn nicht eines der ſchönſten Mädchen in 
der Stadt und obendrein auch noch ſehr reich? Zum Bau 
eines Sanatoriums brauchte der Fürſt ſicher viel Geld. 
Wer wußte, ob er das beſaß!? 

„In unſerer Zeit iſt alles möglich“, ſagte Frau Irma 
in beſtimmtem Ton. „Wie viele Fürſten haben einfache 
Mädchen aus dem Volke geheiratet! Und wie würden die 
lieben Nächſten uns beneiden!“ 

Richard lachte und ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Was ihr euch gleich alles ausmalt!“ 

„So denken heutzutage vielleicht ſehr viele Mütter in 
unſerer Stadt“, verwies ihn ſeine Mutter. 

„Frau Konſul Meier ſicher auch“, ſagte Dora. 

„Da wird es ja ein reines Wettrennen um den jungen 
Arzt werden, und ſeine meiſten Patientinnen ſind junge 
Mädchen, die geheiratet werden wollen.“ 

„Das verſtehſt du nicht, Richard“, mahnte die Mutter. 

„Du gönnſt mir eben ſo ein großes Glück nicht“, 
ſchmollte Dora. 

„Aber Schweſterlein, ich gönne dir ſogar zehn Fürſten!“ 

„An einem hat ſie genug“, lachte der Vater auf. 

„Grete Schlutow hofft auch vielleicht darauf“, meint 
Dora ſo nebenbei, blickte aber Richard von der Seite an 
denn fie wußte, daß er ihre Freundin heimlich verehrte 
ſie wollte ihm einen kleinen Stich verſetzen. 

Aber Richard merkte ihre Abſicht. „Das kann ſie ja 
Barum denn nicht? Sie iſt wirklich ſehr hübſch und wohl⸗ 
erzogen“, ſagte E ruhig. nr lachte er 1 an. 


Es war eine BA wäter als der 5 Friedrich mit 
der bequemen Familienkutſche ſeinen Herrn von der 
Bahn abholte. Dieſe alte Kaleſche, wie Frau Irma den 
Wagen nannte, war ihr ſchon immer ein Dorn im Auge, 
aber bis jetzt hatte Hermann ihren Wunſch noch nicht er⸗ 
füllt und ein Auto angeſchafft. 

Dora ſtand hinter der Gardine und ſpähte auf die 
Straße hinunter. Die Neugierde hatte ſie und ihre Mutter 
jetzt gepackt, als das Telegramm des Vaters ſeine und 
Blandines Ankunft meldete und gleichzeitig den Wagen 
zur Bahn beſtellte. Sie befanden ſich jetzt in Frau Irmas 
Salon 


Sortſetzung folgt) 
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Valilan und Nom. 


Ro m, 9. Juni. Die italieniſche Regierung Fa: 
Dienstag durch ihren Botſchafter beim heiligen Stuhl 
Grafen de Veechi dem Kardinalſtaatsſekretär Pacelli die 
Antwort auf die päpſtliche Note überreichen laſſen, in der, 
jo weit bekannt, Genugtuung für die Ausschreitungen gegen 
die Katholiſche Aktion und die Beleidigungen des Papſtes 
jowie Beſtrafung für die Schuldigen verlangt worden war. 
Die italieniſche Note enthält, wie an unterrichtete Stelle 
perlautet, eine genaue Erklärung über die Ausſchreitungen, 
jedoch keine formelle Entſchuldigung. Im übrigen prote⸗ 
ſtiert die italieniſche Regierung ihrerjeits gegen die Ver⸗ 
letzung des Lateranvertrages und des Konkordats ſeitens 
des Vatikans bzw. von ihm abhängiger Inſtitutionen. Die 
italieniſche Note ſoll jedoch im allgemeinen in ſehr ver⸗ 
ſöhnlichem Tone gehalten ſein. 

Wie in vatikaniſchen Kreiſen verlautet, hat der Papſt 
die Note einer ſofortigen Prüfung unterzogen, ſich dann 
aber in einer Art über ihren Inhalt geäußerk, die es jeden⸗ 
falls bezweifeln läßt, daß dieſe ihn befriedigt habe. Es 
sefteht die Möglichkeit, daß der „Oſſervatore Romano“ am 
Mittwoch eine Rede das Papſtes veröffentlicht. 


Noch leine Einigung im Olller Teptil- 
arbeiterſtreit. 
Kommuniſtiſche Nitperleien gegenüber den ſozialiſtiſchen 
Gewerkſchaſten. 


Paris, 9. Juni. Die am Montag von dem Liller 
Präfekten eingeleiteten Schlichtungsverhandlungen im 
Textilarbeiterſtreik haben bisher zu kleinem Ergebnis der 
jührt. Der Präfekt teilte in ſeiner Unteredung mit den 
Vertretern der ſozialiſtiſchen und chriſtlichen Gewerkſchaf⸗ 
ten mit, daß die Arbeitgeber an ihrer Abſicht, die Löhne 
um 4 Prozent zu kürzen, feſthielten. Die Arbeitervertee⸗ 
ter erklärten darauf, daß ſie jede Lohnkür zung 
ablehnten. Der Präfekt hat die Abſicht, 
handlungen heute fortzuſetzen. 

Bei dem Empfang der Vertreter der ſozialiſtiſchen 
Gewerkſchaften kam es zu einem Zwiſchenfall. Kaum 
waren die Delegierten in das Büro des Präfekten einge⸗ 
treten, als eine Abordnung kommuniſtiſcher Arbeiter unker 
Führung eines Abgeordneten erſchienen und um eine Un⸗ 
terredung bat. Der Präfekt erklärte, er könne die Kommu⸗ 
niſten nicht empfangen, da er mit den ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
tern berate. Troß der heftigen Proteſte des Abgeordneten 
blieb der Präfekt bei 10 7 Weigerung. Die Kommuniſten 
begannen darauf in den Korridoren zu lärmen. Schließ⸗ 
lich wurden ſie von Polizeibeamten aus der Präfektur ge⸗ 
wieſen. Ein zweiter Zwischenfall enkftand im Anſchluß 
an eine von den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften veranſtal⸗ 
teten Straßenkundgebung. Etwa Kommuniſten, die 
an dem Umzuge teilgenommen hatten, wollten das Ge⸗ 
bäude des Tertilfonjortiums ſtürmen. Die Polizei gab 
mehrere Schüſſe ab. 6 Manifeftanten wurden verhaftet. 


Aus Welt und Leben. 


Verunglückte Flugzeuge. 


Wie die Luftverkehrsgeſellſchaft Air⸗AUnion mitteilt, 
it das Poſtflugzeug Indochina-—Frankreich, das am 6. 
Juni Saigon va 
mäßigen Smifhenlandung in Rangoon in einem Sturm 
eraten und etwa 250 Klm. von Atkyab entfernt in einen 
kluß geſtürzt. Drei Mitglieder der Beſatzung ſeien er⸗ 
trunken. Die Leichen ſeien von Eingeborenen geborgen 
worden. Ueber das Schickſal des Silfepiloten fehlen jede 
Nachrichten. „Die Poſtſäcke feien gerettet und mit einem 
anderen Flugzeug weiter befördert worden. fa 

Nach einer Meldung aus Lyon ſtürzte am Montag 
auf dem Flugplatz Valbonne ein Militärflugzeug ab, das 
von einem Korporal geſteuert wurde. Der Flieger wurde 
auf der Stelle getötet, 1 


Ein engliſches Unterſeeboot geſunken. 

Der Chef der englischen Seeſtreitkräfte meldet, daß 
das Unterjeeboot Poſeidon“ in einer Kolliſion mit einem 
Handelsſchiff 21 Meilen nördlich von Weihaiwei um 12.40 
Uhr am Dienstag geſunken ſei. Der englische Kreuzer 
Berwich“ iſt an die Unglücksſtelle geeilt. Bisher lonnken 
2 Tote feſtgeſtellt werden, 18 Mann der Beſatzung werden 
vermißt. Weitere Einzelheiten fehlen. 

Zu dem Untergang des engliſchen Unterſeeboots „Po⸗ 
ſeidon“ wird noch bekannt, daß dabei 6 Mann getötet und 
18 Mann verwundet wurden, von denen ſich einer in 
a befindet. Im ganzen ſind 28 Mann gerettet 
worden. ö 


Ein Rieſenſtaudamm in USA. ſertiggeſtellt. 

Nach einer Mitteilung der General Gas & Eleckrie 
Corp. hat eine ihrer Tochtergeſellſchaften einen neuen Staus 
damm am Saluda⸗Fluß in Süd⸗Carolina fertiggeſtellt. 
Durch dieſen Bau, der der größte 1 der Welt 
ſein ſoll und eine Länge von 17 Meilen ſowie eine Höhe 
von 208 Fuß beſitzt, wird eine Waſſerkraftanlage von & 
Mill. Kw. geſchaffen. Die Maſchinen beſitzen eine Leiſtungs⸗ 
jähigkeit von 222 600 PS., die ſpäter auf 335 000 PS. 
erhöht werden ſoll. 
ieee 


Willft Du über die Straße geh'n. 
mußt erſt lints, dann rechts Du ſeh'n! 
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Nachtlänge zum LAS. — Czarni⸗Spiel. 
Bekanntlich fand am Sonnabend obiges Ligaſpiel in 
Lemberg ſtatt, daß mit einem Unentſchieden endete. Das 
Spiel wurde von ſeiten der Lemberger hauptjächlich in ber 
zweiten Hälfte unfair geführt. Der Schiedsrichter ſah ſich 


oft genötigt, energiſch einzugreifen. Das fanatische em: 
berger Publikum ſah dadurch ihre einheimiſche Mannſchaft 
benachteiligt und nahm noch während des Spiels eine 
drohende Haltung ein. Als die Lodzer Mannſchaft und der 
Schiedsrichter den Platz verließen, wurden ſie vom Lem⸗ 
berger Publikum überfallen und hierhei geſchlagen. Seli⸗ 
ſamerweiſe jand ſich, außer einigen Spielern der Lechſa 
und der Pogon, die als Zuſchauer dem Spiel beiwohnten, 


die Ver⸗ 


en hatte, am 7. Juni nach der regel⸗ 


niemand, der das taufluftige Publikum zurückgewieſen 
hätte. Von den Lodzern wurden ganz erheblich Durka und 
der Reſervetormann Frymarkiewicz ht 8 

Obiges Vorkommnis wird beſtimmt jein Nachſpiel auf 
einer der nächſten Verwaltungsſitzungen des Verbandes 
finden. Wir wollen hoffen, daß diejenigen, die für Ord⸗ 
nung und Ruhe auf dem Sportplaße zu ſorgen hatten, ge⸗ 
bührend beſtraft werden, den andernfalls kann man da 
rechnen, daß das raufluſtige Element auch anderweitig 
überhandnimmt. 


Trainingsſpiel der Auswahlmannſchaften. 

Heute, um Uhr nachmittags, findet auf dem WAS.» 
Platz ein Trainingsſpiel de den vom Verbandslap⸗ 
tän aufgeſtellten Auswahlmannſchaften ſtatt. Erſt nach 
dieſem Spiel werden die endgültigen Mannſchaften für die 
Städteſpiele Lodz — Warſchau und Lodz — Lemberg, die 
am Sonntag ſtattfinden, aufgeſtellt. 


Von der Auto⸗Sternſahrt nach Lemberg. 
Lodz belegt den erſten, Krakau den zweiten Platz. 
An der am Sonnabend erfolgten Automobilſtern⸗ 

fahrt nach Lemberg nahmen weit über 100 Maſchinen aller 


polniſchen Automobilklubs teil. Den Kampf zwiſchen dem 
Lodzer und dem Krakauer Automobilklub haben die Lodzer 


Kategorien eingeteilt wurden, und dean für Tourenwag⸗ 
Sportwagen und Rennwagen. Bei 


Rodzer Motorklub Steger der Sternfahrt, 


Vorgeſtern fand die vom Lodzer Motorradklub veran⸗ 
ſtaltete Motorradſternfahrt nach Lodz ſtatt, an der 120 
Fahrer teilnahmen. Den erſten Platz erlangte die Mann⸗ 
ſchaft des Lodzer Motorradklubs, deren Mokorradler ins⸗ 
geſamt 13 615 Kilometer zurückgelegt haben. An zweiter 
Stelle befindet fi „Union“ mit de 8371 Kilometern und 
an drittet ie Warſchauer Legja mit 6328 Kilometern. 

Im individuellen Wettbewerb ſiegte Pelikan (Lodzer 
Mokorradklub), der allein 1060 Kilometer zurückgelegt hat. 


Klubmeiſterſchaften der Lodzer Radſahrervereine. 
Am Sonntag veranſtalteten die Vereine LKS. Re⸗ 
ſurſa, TS. und W Mal. ihre diesjährigen Klubmeiſter⸗ 
ſchaften über 100 Kilometer. Die Ergebniſſe ſind: 
} . 1. Hoſſchneider (3:36:47), 2. Faflik, 3. Izy⸗ 
'owſki. x 
Refurfi 
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Urbanowicz. 
Kloſowiez. 
: Gaczle. 


Polen gewinnt den „Pokal der Völker“. 
Bei den Warſchauer internationalen Pferderennen, 
an denen außer den polniſchen Reitern auch ſchweizeriſche, 
franzöſiſche und rumäniſche Mannſchaften teilnahmen, jteg- 
ten die Polen und errangen damit den Pokal der Völker. 


Motorradrennen im Helenenhof. 

Am Sonntag eröffnet die Motorradfeltion der Sport⸗ 
vereinigung „Union“ ihre diesjährige Rennſaſſon mit einer 
Veranstaltung, wie fie Lodz noch nicht erlebt hat. Es wer⸗ 
den zum erſtenmal in Lodz die jogenannten Dirt⸗Track⸗ 
Rennen, die heute in der ganzen Welt äußerſt beliebt ſind, 
eingeführt werden. Außer Lodzer Fahrern ſollen auch die 
Warſchauer Gäſte, und zwar Docha, Frankotwſki (mehrma⸗ 


Tormann Reiſig. 


liger Meifter von Polen), Dzierzewiez und Wojeiechowſli, 
an den Start gehen. Außer den Mokorradrennen werden 
auch einige Fliegerläufe ſtattfinden. 


Beginn der Spiele um die Polenmeiſterſchaft im Korbball, 


Am Sonnabend und Sonntag finden bereits die erjter. 
Korbballſpiele um die Polenmeiſterſchaft ſtatt. Lodz wurde 
der Poſen⸗Pommerellener Gruppe zugeteilt. Der Meifter 
des Lodzer Bezirks LKS. ſpielt bereits am Sonnabend 
gegen den Meiſter von Pommerellen und am Sonntag 
gegen den Meiſter von Poſen. Beide Spiele finden in 
Thorn ſtatt. 


Lodzer Boxer ſiegen in Zlin 12:4, 


Auf ihrer Rückreiſe aus Brünn machte die Lodzer 
Repräſentation einen Abſtecher nach Zlin, wo fie gegen die 
dortige Repräſentation einen Städtekampf ausführte. Die 
Lodzer Boxer waren hier den Tschechen ſehr überlegen ung 
holten fi einen einwandfreien 12:4⸗Sieg. Die einzelnen 

ſegegnungen ergaben: 3 

Fliegengewicht: Pawlak beſiegt Bezdiek. 

Bankamgewicht: Cyran beſiegt Cekſta. 

Federgewicht: Mlynarczyk remiſtert mit Groch. 

Leichtgewicht: Klimezak gewinnt durch k. o. gegen 
Nowal. 

Weltergewicht: Sewerynjak remiſiert mit Wanko. 

Mittelgewicht: Majer verliert gegen Sadko. 

Halbſchwergewicht: Wyſtrach beſiegt durch k. o. 
Newiklo. 

Schwergewicht: Stibbe bekommt den Sieg zugeipti 
chen, da der Gegner nicht antritt. 


Um den Davis pokal. 
England — Südafrita 5:0. 


Mit der Begegnung England — Südafrika wurde am 
Sonnabend die vierte Runde um den Davispokal det 
Europazone abgeſchloſſen. Die Engländer ftegten in den 
in n ausgetragenen letzten Einzelſpiel und ſtelllen 
das Geſamtergebnis auf 5:0. Percy ſchlug den Südafet⸗ 
kaner Kirby 3:6, 624, 6:1, 6:4 und der engliſche Meifter 
Auſtin fertigte Farquharſon 6:2, 5:7, 6:2, 628 ab. 


Amerika — Oeſterreich 5:0. 


Der Länderkampf Amerika — Oeſterreich wurde am 
Sonntag auf den Plätzen des Wiener Parkklubs mit den 
Einzelſpielen beendet und von den Vertretern der Ueberſee 
m Geſamtergebnis mit 5:0 gewonnen. Van Ryn ſchlug den 
Wiener Mateika 6:1, 6:4, 7:5. Schwerer dagegen hatte 
es George Lord, der Oeſterreichs Meiſter Artens mit 6:2, 
Me 1005 7:5, 614 nach zweiſtündigem Kampf niederringen 
onnte. 


Amerita — Deutſchland. 


In den Tagen vom 12. bis 14. Juni findet in Berlin 
der Länderkampf USW. gegen Deutſchland nach dem 
Daviscupſyſtem ſtatt. Für Deutſchland wird vorausſichtlich 
Prenn erſtmals in dieſem Jahre an einer internationaler 
Konkurrenz teilnehmen. 


Ausländiſcher Fußball. 
Vienna — öſterreichiſcher Fußballmeister. 

Sonntag wurde auf der hohen Warte in Wien die 
Ligameiſterſchaft im Treffen Vienna gegen Auſtria ent 
ſchleden. Vienna ſiegte nach überlegenem Spiel 4:1 (2:1) 
und beſetzte definitv den erſten Platz der Tabelle. Ihre 
Angriffsreihe und Deckung waren die verläßlichſten Maan⸗ 
ſchaftsteile, Gſchweidl ihr heſter Mann. Die Tore ſchoſſen 
Hl 2 2, Tögel und Blum (Elfer), für Auſtria ſcorte 

iertel. 

Im Vorſpiele unterlag der Wiener Sportklub dem 
S. K. Rapid 4:6 (1:4), wiewohl er die beſſere Mannſchaft 
ſtellte. Die Niederlage verſchuldete der ſchwach ſpielende 
Die Tore Rapids ſchoſſen Kaburek 3, 
Kellinger und Pewny. 8000 Zuſchauer. 

Nach den ſonntägigen Spielen iſt der Stand der vier 
Erſtplacierten der Tabelle nachſtehender: 

1. Vienna 20 Punkte, 2. Admira 27 Punkte, 3. Rapid 
26 Punkte, 4. Auſtria 19 Punkte. 

In der zweiten Liga ſchlug Haloah — Vorwärts 00 
4:2 (1:0), Bewegung XX — Motavia 5:1 (2:1). 


Wiſſenswertes Allerlei, 


Ein wie merkwürdiges Schadjal Bücher haben können, 
beweiſt Jonathan Swifts berühmtes „Gullivers Reifen. 
Es iſt heüte allgemein als Kinderbuch im Umlauf, während 
dale date es als Zeit⸗ und Geſellſchaftsſatire abgefaßt 

e. 

* 
Es wird erzählt, daß Bienenzüchter, die fo oft 
geſtochen werden, daß Bienenſtiche ihnen nicht mehr anha⸗ 


ai dadurch auch gegen Gift unempfindlich geworden fein 
ſoller 


Vüchertiſch. 


Sie rüſten! Ein neues, aufſehenerregendes Buch über 
bie gewaltigen Rüſtungen der Mächte hat H. R. Berndorff 
unter dem Titel „Sie rüſten! Die Abrüſtungskomödie der 
anderen und wie ſie wirklich rüſten“ geſchrieben. (Verlag 
Dieck KCo, Stuttgart. Geheftet M 4.50, in Ganzleinen 


„ 6.50.) Hat Bendorff ſchon durch feine erfolgreichen 
Bücher „Spionage!“ und „Diplomatiſche Unterwelt“ ge⸗ 
zeigt, daß er wirklich etwas zu ſagen hat und auf Grund 
ausgezeichneter Quellen Einblick gewährt in lebenswichtige 
Dinge, b verſtärkt fid bei feinem neuen Buch „Sie rüſte 

der Eindruck, daß wir ihm dankbar ſein müſſen. Das Buch 
müſſen wir 155 1 leſen, denn es beleuchtet blitzartig die 
Situation, in welche Europa durch die Nachkriegspolitik 
der Diplomaten hineingeführt wurde. Berndorff deckt auf! 
Wir hören nicht etwa nur Zahlen, die uns neu ſind, wir 
ſehen plaſtiſch vor uns dieſes immer größere Ringen der 
Völker, ſich ſtark gegeneinander zu machen. Wir platzen 
mitten hinein in die Rüſtungszenkren, in die Geheimzirkel 
der Militärs und der Politiker, und wir ſehen: So ſieht 
es überall aus. Ja — Verhandlungen, Reden, man tagt 
im Völkerbund: „Wir rüſten ab“, „Abrüſtung“ — in 
Wirklichleit: Sie rüſten! Und währendem wächſt die 
Mauer haushoch, himmelhoch: Waffen, Waffen, Waffen, 
Waffen, kriegsgeſchulte Menſchen, Millionen, viele Millio⸗ 
nen, Schiffe über und unter dem Waſſer, Flugzeuge, Bom⸗ 
ben, Minen, Gas. Man muß geleſen haben, welche Heu⸗ 
chelei mit der „Abrüſtung“ — man darf ſie nur in An⸗ 
führungsſtrichen zitieren — zwiſchen den Staaten und gegen 
die Menſchen getrieben wird, man muß wiſſen, was die 
Politiker und Militärs ausklügeln, welche Waffen⸗ und 
Menſchenmaſſen ſie bereithalten, wie ſie Vorträge als Ein⸗ 
ſchläferungsmittel erſinnen, die viel herzeigen, aber nur 
Worte, keinerlei Taten find. Man muß hören, wie fie die 
schrecklichen Kampfmittel Gas, Tanks, Luftgeſchwader ujw. 
Tag und Nacht weiter ausbauen zur Vernichtung ganzer 
blühender Länder. Dieſem gewaltigen Rüſtungsſtand der 
Anderen ſteht Deutſchland wehrlos gegenüber. Dieſes Mo⸗ 
ment wird von dem Verfaſſer in entſprechender Weiſe her⸗ 
vorgekehrt und es ſcheint, daß es zu einem nicht geringen 
Teil Zweck der Sache iſt. Aber dennoch bedeutet dies Werk 
Berndorffs eine ſchwere Anklage gegen den Rüſtungswahn⸗ 
Finn der Nachkriegszeit und iſt insbeſondere im Hinblick auf 
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tung. Wer ſich ein Bild über die furchtbare Gefahr, der 
Europa durch den Rüſtungsſtand der Staaten ausgeſetzt iſt, 
machen will, muß A uch leſen. Das Buch kann durch 
den Buchvertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Lodzer Volkszeitung) bezogen werden. 


Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 10. Juni. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
12.05, 16.30, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 18 Orcheſter⸗ 
konzert, 20.30 Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 193, 335 M.) 
13.05 Schallplatten, 17.15 Kinderſtunde, 18 Orcheſterkon⸗ 
zert, 20.30 Konzer, 22.10 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.). 
7 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16,30 Unter⸗ 
haltungsmuſik, 18 Muſilaliſche Zwiſchenſtunde, 19.10 
Blasorcheſterkonzert, 20.30 Hörſtück: „Die Tragödie dei 
William Fox“. 
Breslau (923 kz, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 19 Schallplatten, 16.15 
Oberſchleſiſche Volkslieder, 16.45 und 17.35 Unterhal⸗ 
tungs⸗ und Tanzmuſik, 22.30 Kabarett. 5 
Rönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
7 Frühkonzert, 12.10 und 14 Schallplatten, 16.30 Kon⸗ 
zert, 20 Heitere Stunde, 21 Sage und Sang mit See⸗ 
fahrern, Fiſchern und Bauern. 5 . 
Prag (617 153, 487 M.). 
11.30, 14.10 und 17.20 Schallplatten, 12.30 Orcheſterkon⸗ 
zert, 13.05 Mittagskonzert, 14.30 Konzert, 19.30 Oper: 
„Don Carlos“. * 2 
Wien (581 183, 517 N.) 
11 Konzert, 12.40 Schallplatten, 15.20 Akademie⸗Konzert, 
18,50 Franzöſiſch für Anfänger, 22.15 Abendkonzert. 


Moderne Muſik — ein Konzert aus Rrakau. 


Der Lodzer Sender übernimmt am heutigen Mitt⸗ 
woch um 20.30 Uhr aus Krakau ein neuzeitlicher Mufit 
gewidmetes Konzert. Im Programm eine Reihe intereffan- 
ter Werle der größten Vertreter der Muſik von heute: eine 


von Ravel, „Joujou pour madame“ des Rumänen Michail 
Jora, Lieder bon Florent Schmitt und Leone Sinigaglia, 
ſowie ein Bläſerquintett von Paul Hindemith (op. 24), 
einem der Führer der Moderniſten. 

In dem 75 wirken mit: 


Halina Adamſka⸗Groß⸗ 
mann (Geige), Wlodzimierz Ormicki (Klavier), Helena 
Zboinſka⸗Ruszkowſka (Sopran) und Maria Zimmermann 
(Flavier), ſowie das Quintett Skawinſti, Nierychlo, Gem⸗ 
ron, Tomeczek, Michniewſti. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Bezirksvorſtand. Die Sitzung des Bezirksvorſtandes 
findet nicht, wie vereinbart, am 10. Juni, ſondern Mitt⸗ 
woch, den 17. Juni, ſtatt. 

Lodzer Stadtverordnetenfraktion. Mittwoch, 10. Juni, 
6 Uhr abends, Sitzung der Stadtverordnetenfraktion. Wich⸗ 
tige Tagesorbnung. 

Exelutive des Vertrauens männerrates. Mittwoch, 
10. Juni, 6 Uhr abends, Sitzung der Exekutive. 

Frauenſektion. Heute, 7 Uhr abends, übliche Zuſam⸗ 
menkünft der Frauen in der Petrikauer Straße 100. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, 11. d. Mts., 7.80 Uhr 
abends, Monatsverſammlung. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Donnerstag, 11. Juni, 
7 Uhr abend Werden N) 
Lodz⸗Nord, Polnaſtraße 5. Freitag, 12. Juni, 7 Uht 
abends, Vorſtandsſizung. ’ 2 1 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksvorſtand. Sonntag, den 14. Juni, um 9 he 
vormittags, findet Petrikauer Straße 109 eine Sitzung des 
Bezirksvorſtandes des Jugendbundes ſtatt, auf der die 
Teilnahme und die Veranſtaltungen des Jugendbundes auf 
dem Parteigartenfeſt in Chojny am 28. Juni 1931 beſpro⸗ 
chen werden ſoll. Um rege Anteilnahme aller Delegierten 
wird gebeten. 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für 


die bevorſtehende Abrüſtungskonferenz von größter Bedeu⸗ 


Chriftl. Commisperein 
Zur g. U. In Dods. 


Nachruf. 


Am 7. b. M. wurbe 
uns unerwartet unſer 
langlähriges Vereinsmitglied Herr I 


Nobert Richter 


durch den Tod entriſſen. N 

Als ehemaliges Berwaltungsmitglied und 
Kaſſierer unſeres Vereins hat ſich der Ver⸗ 
blichene hervorragende Dienfte erworben. Ehre 


ſelnem Andenken. Die Verwaltung. 


eee 


Die private ürzliche 


Nettungsbereitſchaft 


Zielona 6 


Telephon 12-333 


erteilt unverzügliche ärzliche Hille in allen dein 
genden Füllen, zur jeder Tages⸗ und Nachtzeit. 

Aerzliche Geburtshilfe. Ghnätologie, 
eee eee 


Dr. A. S.TENENBAUM 


Innere Krankheiten 2 
ir Uumgezogen nach der 
Betrilauer Str. 109 


Tel. 220,25 Sprechſtunden v. 6—7.30 abends 


= 
EURER 


LODOWNI 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 19048 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 
Telephonanruf genügt. 


D 


ieee 


Eee 


SE 


Kinder⸗Wagen. 

Metall⸗Betiſtellen. 

Volſter⸗Matratzen. 
Wringmaſchinen (amer.) 

Waſchtiſche. 

Kind erſtühle 

im Fabriks⸗Cager 


„DOBROPOL“ 
73 Vetrikauer 73 


Tel. 15801 


In der Kolonlalwaren⸗ 
branche gut eingeführte 


Agenten 


Offerten unter 
2 


geſuch 


Sodawaſſer⸗ 
Bude 


fofort zu verkaufen. Stara 
e am ev. Fried · 
of. 


rr rr rr rr rr. rr 


Wolfehund 


Aährig, gut abgerichtet, zu 
verkaufen. Näheres in der 
Exped. dſs. Blat 


ür r ffn. 


Es 
ſteht 
feſt 


Werbemittel 
iſt 


! 


Sonate für Geige und Klavier von Ravel, ein Klavierwerk 


Zunk zustrx. 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner od Wölczanska 
P/ ͤ vd INS REREESZTEER 


den Verlag: Otto A be l. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 
Heike. — Druck: «Prasa», Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 


Echmell und harttrodnenden engliſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin. Benzin. 


Oele, in, und auslünniſche Hochglanzemaillen. 
p Zuhbodenladjorben, ſtreichferſige Helfarben 
in allen Mnen, Waſſerfarben für alle gtwede, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthanvwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hilaslichen Warm. nud Kaltfurben, 
Lederſarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Binfel 
ſowle ſümiliche Echul, Künftler- und Malerbevarſsurtitel 
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Vomlangen 


Abendkleid | 


mit ollem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 
Gratis- 


Schnittbogen) in 
BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


84.1. Damenkldg.1.90M 
Inderkldg.1.20M 
8 erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


eee, 


Zum Bezug des Moden 
führers“ und aller Beyer ⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch- u. Zeitſchriften · 
wit „Boltspeefie“, 
Abminiſtration d. „Lobger 
Volkszeitung“), Lodz, Pe 
trikauer 109. 


Lehrmädchen 
fur Damenſchneiderei 


tonnen ſich melden. Jo. 


morſka 55, linke Offtztne, 
Fa Ute, 


emen 


Am 14. Juni ⸗ findet im Garten „Zatisze“, Ragomfta 58 ein 
Großes 


Arbeitergartenfeſt 


ſtatt. Beginn um 2 Uhr nachmittags. 


Neichhaltiges Festprogramm, wie Geſang, Kinderumzug, 
Scheibeſchießen u. a. Mufit und Tanz. 


Eintritt 1 Zloty, für Kinder unter 14 Jahren freier Eintritt. 
deutſche Werktütige erſcheint in Maſſen zu Eurem Seit, 


a uͤlſche Abteilung des Textllarbeiterverbandes. 


N eee 


Au] Zahnärztliches Kabinelt 
Venerologiſche Gumona 51 Tondotoſia 3e1.74-93 


Heilanitalt Empfangsfunden: von 9—2 und 3—7. 


dee Spezialärgte 
Zawadzla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Heute und täglich „Jazda 
na wystawe f 


abends, Sonn- u. Beier 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
urztinnen empfangen. 


Somiultation 3 Bott. 
eee 
Ua 


Casino: Tonfilm . Tangozauber“ R 
Grand»Kino: Toniilm: „Hinter den Kulissen 
des Kabaretts“ 

Luna: Tonfilm: „Eine Nacht ... eventuell“ 
Spientiid: Tonfilm: „Die Bekannte von der 
Straße“ , 

Praedwioänle: „Der Kuff 


